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Haler StimeiiriilkWg bei Den Lmb-
Ifl95iöpl) lcn.

* Karlsruhe , 12 . November .
Es ist durchaus erklärlich , wenn jetzt über unseren Stim¬

menverlust f>ei den soeben beendeten Laindtagswahlen ernste
Betrachtungen angestellt werden und wenn man sich bemüht,
den Ursachen dessäben auf den Grund zu kommen. Daß wir
nach Lage der Verhältnisse mit einem erheblichen Verlust an
Mandaten zu rechnen hatten , wird allenthalben eingesehen, da¬
gegen waren '

ziemlich machtlos . Wer der Stimmenrück¬
gang von über 11000 gibt zu denken. Wir wollen unserer¬
seits gar nichts beschönigen und es unterliegt gar keinem Zwei¬
fel, daß der Stimmenrückgang, z. T . wenigstens , auf eine
schlechte Wahlbeteiligung, insbesondere in den Städten ,
zurückzuführen ist. In Karlsruhe haben über 6000 Wahl¬
berechtigte, zum größten Teil Arbeiter, sich der Abstimmung
enthalten . Diese im höchsten Grade bedauerliche Erscheinung
hat sich auch in Mannheim und anderen Städten gezeigt.
Unser Stimmenverlust hätte um einige Tausend geringer sein
können , wenn in den Städten besser gewählt worden wäre.
Zweifellos trägt die Art , wie man fortgesetzt unsere Presse,die Parteiführer usw. kritisiert , nicht dazu bei , die Organi-
sations- und AgitationsarbÄt zu erleichtern . Allein, daraus
allein erklärt sich unser Stimmenrückgangnicht. Es ist unbe¬
stritten, daß wir diesmal Tausende von Stimmen aus den
Kreisen der Beamten , Kleinbürger und Landwirte verloren
haben. Die Frage ist hier nur , ob es überhaupt möglich war,diese im Jahre 1909 von Nichtsozialdemokraten
für unsere Kandidaten abgegebenen Stimmen der Partei zu
erhalten . Diese Frage müssen wir absolut verneinen .
Unser Stimmenrückgang ist auch nicht erst bei der jetzigen
Lavdtagswahl , sondern schon bei der letzten Reichstags -
Wohl in die Erscheinung getreten, ein Umstand , -der bis jetzt
völlig ignoriert wurde. Mr haben bei der Reichstagswahl im
Jahre 1912 hinsichtlich der Stimmenzahl gut abgeschnitten .Und trotzdem haben wir schon damals die Erfahrung machen
müssen , -daß unser enormer Stimmenzuwachs bei der Land¬
tagswahl von 1909 kein normaler imd infolgedessen
auch nicht zu halten war . Obwohl die Zahl der Wahlberechtig¬ten bei- der Reichstagswahleine viel größere ist wie bei der
Landtagswahl , haben wir bei der Reichstagswahl 1912 in
mdjt wenigen Bezirken - und in sehr vielen- Orten schon erheb¬lich weniger Stimmen erhalten, wie -bei -der Land¬
tagswahl 1909. So ist unsere Stimmenzahl zurück ge¬gangen im 1. Landtags-Wahlbezirk Pfullendorf -
Ueberlingen von 192 auf 147 ; im 15 . Bezirk Frei -
bürg - Neustadt - Schönau von 534 auf 455 ; im 16 . Be-
itckBreisach - Emmendinigen von 629 auf 465 ; im 24.Bezirk Emmendingen . Ettenheim - Lahr von 515
auf 266 ; im 28 . Bezirk Offenburg - Land von 989 auf764 ; im 30. Bezirk Kehl - Stadt und Amtsbzirk von1271 auf 1162 ; im 31. Bezirk Kehl - Ossenburg von 1290
auf 687 ; im 32 . Bezirk Achern - Oberkirch von 673 auf546; im 33 . Bezirk Achern - Bühl von 712 auf 615 ; imbl- Bezirk Baden - Bühl von 681 auf 492 und im 66. Be¬
zirk Epp in ge n von 1439 auf 937 Stimmen . In -diesen 11
Bezirke haben wir schon bei der Reichstagswahl 2509stimmen weniger erhalten, als -bei der Lcmdtagswahl 1909
and dies, wie gesagt, trotz der erheblich größeren Zahl der
Wahlberechtigten. In verschiedenen anderen Bezirken könn¬
en wir die Stim -menzahl von 1909 halten, z . T . etwas er-
Aen . Der Stimmenrückgang ist also nicht erst jetzt erfolgt,on einzelnen Kreisen zeigt sich sehr deutlich, wie anor¬
mal unser großer Stimmenzuwachs im Jahre 1909 war.chr vielen Orten stiegen unsere Stimmen um 200, 300 und
iwch mehr Prozent . Daß ein solcher Zuwachs nichtnatür -
lrch ist und Rückschläge zur Folge haben muß, zumal in
Bezirken , wo unsere Organisation kaum schwache Anfängeliegt auf der Hand. Hier nur einige Beispiele : Im Be-E Offen bürg - Land erhielten wir 1909 im GegensatzNr der Reichstagswahl 1912 in Diersburg 78 gegen41 , in D u r b a ch 66 gegen 13 , in Ohlsbach 56 gegen 22,Rammersweier 58 gegen 24, in Reichenbach 53
^ gen 13 , in Zell - Weierbach 92 gegen 51 und inZunsweier 125 gegen 61 Stimmen . Solche Beispiele kön-
^ zu vielen- Dutzenden aus vielen Wahlkreisen angeführt
^ den . Im Eppinger Bezirk gingen unsere Stimmen

bei der Reichstagwahl zurück , und zwar in Epvin -
v « n von 245 auf 140, in Eschelbach van 90 auf 7, in^ ichelfeld von 37 auf 10, in Eichtersheim von 268 , m Mühlhausen von 98 auf 5 usw.
» Hier zeigt sich zur Evidenz , daß unser Mimmenerfolg rm
V°hre 1909 zu einem nicht unerheblichen Teil auf einem
Kritischen Zufall beruhte, auf keinen Fall ein
EvrMaler war . Eben deshalb -darf man ihn aber auch

Zur Grundlage von so schiefen , unzutreffenden
Achtungen über unseren diesjährigen StimmenrückgangSobald man die Entwickelung i m g a n z e n sich ver-^ Mnvavtigt, ist das Bild ein ganz anderes. ,. Genau ebenso verhält es sich mit der Behauptung, unsere

. KeKrafi Aeata den Liberalismus Tin Ha Not oelitten. Die I

Tatsachen beweisen auch hier das Gegenteil. Der Prozentsatzder auf die n a t i o n a l l i b e r a l e Partei entfallenden Sum¬
men war im Jahre 1905 g r ö ß e r als in diesem Jahre , wäh¬rend der der Sozialdemokratie im Jahve 1913 erheblich höher
ist, als im Jahre 1905.

Die auf den Vergleich von 1913 mit 1909 gestützten Be¬
trachtungen geben also ein völlig falsches und schie¬fe s Bild von der tatsächlichen Entwickelung . Sobald man den
Vergleich mit dem Ergebnis der Wahl von 1905 zieht, zeigt
sich , daß weder begründete Ursache zu pessimistischen Betrach¬
tungen über die Situation der Sozialdemokratie , noch zu der
Jubelstimmung der Reaktion vorhanden ist. Die Reaktion ha
hinsichtlich der Sftm -menzahl in diesem Jahre prozentual vie
schlechter äbgeschnitten , als im Jäher 1095 . Das Zentrumhat trotz aller Anstrengungen seine Stimmenzahl vom Jahre1905 nicht mehr zu erreichen vermocht , während die So¬
zialdemokratie einen Zuwachs von rund 48 Prozent
ihrer Stimmen verzeichnen kann.

. Also zum Kopfhänger : und Trübsalblasen haben wir garkeine Ursache. Es kann und muß vieles gebessert werden ,aber das geschieht sicher nicht dadurch, daß man durch Lber-
triebene Kritik dm Pessimismus fördert.

Jetzt heißt es -einfach mit verdoppelter Energie an die
Arbeit gehen-. Im Jahre 1917 werden wir dann die Schartewieder auswetzen.

Zum flusfall der Landtags-
Wahlen

schreibt Genosse G. Lehmann (Mannheim) in der „Neuen
Zeit " u. a . :

„Die Tatsache, daß wir selbst rm industriell hochentwickel¬ten Mannheimer Kreis , wo das Zentrurtr keinen nen¬
nenswerten Einfluß hat , einen relativen Rückgang zu ver¬
zeichnen haben , gibt zu denken . Jedenfalls sann dieser un¬
genügende Erfolg nicht mit der Formel abgetan werden, die
wegen der Steuermacherei verärgerten Mitläufer seien wieder
zu den Parteien , denen sie früher angehört hätten , zurückge¬
kehrt. Zu dem Aufschwung der liberalen Parteien dürfte
wesentlich beigetragen -haben, daß sie durch das Großblock -
abkommen mit uns , vor allem aber durch die mit uns im
Parlament betätigte Arbeitsgemeinschaft in bürgerlichen
wirklich liberal gesinnten Kreisen an Ansehen gewonnen
haben . Mancher , der uns unseres demokratischen Programms
wegen wählte , obgleich er mit . unferm sozialen Programm
nicht einverstanden war , hat jetzt gleich nationalliberal oder
fortschrittlich gewählt . Manche politisch wenig geschulte Wäh¬ler mögen aber liberal gewählt haben, weil sie glaubten , daßdas in der Praxis auf eins herauskomme. Das ist offen¬
kundig vielfach in den Kreisen der Fall gewesen, in denen
wir beim zweiten Wahlgang mit den Liberalen zusammen¬
gingen . Der Stimmengewinn des Zentrums und der Kon¬
servativen beruht zum Teil auch auf unfern Verlusten . Das
Zusammengehen mit den Liberalen hat es uns neben an¬
dern Umständen erschwert, die katholische Arbeiter¬
schaft zu gewinnen . Die Hauptursache aber war , daß wir
durch unsere Arbeitsgemeinschaft mit den Liberalen auch
für die Gesetze verantwortlich gemacht werden konnten, gegendie das Zentrum gestimmt hatte .

Unser Mangel an Erfolgen muß in der Hauptsache aufdie Arbeitsgemeinschaft zurückgeführt werden, aufdie wir uns mit den Nationalliberalen und den
Fortschrittlern eingelassen haben . Die enge Fühlungmit diesen kapitalistischen Parteien hat unsere Agitationswaf¬
fen abgestumpft , hat — selbstverständlich wider den Willen
der dieser Taktik huldigenden Genossen — dazu geführt , daßin der Agitation , in der mündlichen wie in der schriftlichen ,das , was uns von jenen bürgerlichen Parteien trennt , nichtimmer mit der erforderlichen Schärfe hervorgehoben worden
ist und auch nicht immer hervorgehoben weiden konnte. Die
badischen Nationalliberalen haben sich vielfach der Hoffnung
hingegeben, die badische Sozialdemokratie zu einer reinen
Reformpartei erziehen zu können, die sich mit allen, auch den
überlebtesten bürgerlichen Einrichtungen und mit dem Mili¬
tarismus abfinden werde.

Nach dem Ausfall der Landtagstvahl wird zweifellos
auch in Baden der Klassencharakter unserer Partei schärferbetont und damit die Möglichkeit, das verlorene Terrain wie¬
der zurückzuerobern, geschaffen werden. Daß das geschieht,
dafür werden schon die auch in Baden sich immer mehr zu¬
spitzenden Klassengegensätze und wird die ökonomische Ent¬
wicklung sorgen. Der Wahlausfall wird zweifellos zur
Selbstkritik und zur energischeren Agitations - und Organi¬
sationsarbeit führen . Die nächste in vier Jahren stattfin¬dende Landtagstvahl muß uns einen Riesenaufstieg bringen ;das muß und wird jetzt die Parole unserer badischen Ge¬
nossen sein."

Wir halten die Gründe , die Gen . Lehmann hier fürunfern Stimmenrückgang anführt , nicht für zutreffend ,denn sonst hätten sie schon vor vier Jahren in Erscheinungtreten müssen . Damals hat sich aber das direkte Gegenteildavon gezeigt. Immerhin wollten wir zur Orientierung
auch die Ausführungen des Genossen Lehmann unfernLesern zur Kenntnis geben .

Die Küftungskomurifjion ,
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlichtnunmehr nähere Mitteilungen über die Zusammensetzung -und den Arbeitsplan der zur Untersuchung der Rüstungs¬lieferungen eingesetzten Kommission, die bekanntlich am14- November ihre Arbeit beginnen soll. Was das offi¬ziöse Blatt zu melden weiß, ist geeignet, die ohnehin schongeringen Erwartungen , die man an die Tätigkeit dieserKommission setzte, noch tiefer herabzustimmen. Die Zu¬sammensetzung verrät deutlich die Absicht, auch nur denSchein zu vermeiden , als handle es sich um die Einsetzungeiner parlamentarischen Untersuchungskommiffion. Darumhat man neben dreizehn Reichstagsabgeordneten einen

Haufen möglicher und unmöglicher Leute einberufen, diein der Oeffentlichkeit nur als Vertreter privatkapi¬talistischer ' Interessen bekannt und zum Teilselber sogar zu den Interessenten der Rüstungsindustriezu zählen sind.
U . a . sind einberufen : v . Naebrich -Poschkowa und

Mehnert -Dresden als Vertreter der Landwirtschaft; alsVertreter von Handel und Industrie Ballin , Bankpräsi¬dent v . Burkhard -Nürnberg , Direktor Duisberg (Elber-felder Farbwerke ) , Direktor Farnick (SchaaffhausenscherBankverein ) , Direktor Heincken (Norddeutscher Lloyd ) ,.Direktor Helfferich (Deutsche Bank) , Bankier Franz von
Mendelssohn , Reichsrat v. Miller -München, Direktor
Remp (Schlesischer Bergbau und Zinkhütten ) , Direktor
Lieppel (Augsburger Maschinenfabrik) , Direktor Schal¬tenbrand (Hohenlohewerke) , Klempnerobermeister Plate ,ferner die geheimen und gewöhnlichen KommerzienräteMarwitz-Dresden , Schott -Heidelberg, Weber -Gera und vonWidenmann -Stuttgart .

Daneben nimmt sich die Liste derjenigen nichtparla¬mentarischen -Kommissionsmitglieder , die als Vertreter
öffentlicher Interessen in Betracht kommen können , wahr¬haft ^ dürftig aus . Zwei Oberbürgermeister , die von
Königsberg und Straßburg , die Professoren Eckert, Rosen¬thal und Schumacher.

Auf alle Fälle haben die nichtparlamentarischen Mit¬
glieder die erdrückende Mehrheit und die Reichstagsabge-ordneten , die durch Volkswahl zur Vertretung öffentlicherInteressen berufen sind , sind von den Direktoren und
Kommerzienräten förmlich in die Ecke gedrängt. Man
fragt sich mit Erstaunen , was die dielen privatkapitalisti -
scheu Interessen in einer Kommission zu suchen haben ,deren Aufgabe es verständigerweise doch nur sein kann , die
Interessen des Reiches gegenüber der Allgemeinheit besser
zu schützen . Diese Herren konnten allenfalls als Sachver¬ständige vernommen werden , als Mitglieder aber haben
sie in der Kommission nichts zu suchen.

Der Zweck der Kommission, deren Vorsitz der Staats¬
sekretär v . Delbrück führen wird , wird von der „Mordd .Allg. Ztg .

" folgendermaßen beschrieben :
„Aufgabe der Kommission wird es sein , die bisherig«

Entwicklung der Grundsätze und Methoden für die Rüstungs-
lieferungen an Heer und Marine in ihrem Zusammenhang«mit der allgemeinen wirtschaftlichen Entwicklung klarzulegenund die Zweckmäßigkeit der gegenwärtigen Praxis unter ver-
gleichende Betrachtung ähnlicher Staats - oder privater
Großbetrieb einer Untersuchung zu unterziehen . Zu diesem
Zweck werden von der Kommission auf Grund einleitender
Vorträge allgemeinen Inhalts nach einem im einzelnen
noch festzusetzenden Arbeitsprogramm Sachverständige im
kontradiktorischen Verfahren vernommen werden.

Das ist so vielsagend wie möglich . An Stelle einer
parlamentarischen Untersuchungskommission will maneine antiparlamentarische Vertuschungskommission. Darum
heißt es, Liebknecht hinaus , Heineken u . Cie. hinein,Reichstagsubgeordnete zurücktreten, Bankdirektoren vor
die Front . Die sozialdemokratische Fraktion wird sichunter solchen Umständen sehr genau überlegen müssen , ob

sie auf eine Beteiligung an dem Spiel überhaupt noch be¬
sonderes Gewicht legen will .

Die Rosten des Gottesgnaden -
tums.

Das bayerische Volk bekommt jetzt die Kosten¬rechnung präsentiert , die das neu aufgebügelte Gottesgna -dentum eines „richtigen " Königs machte. Dem Finanz¬ausschuß der Kammer wurden t : Vorlagen für die Er¬
höhung der Zivilliste vorläufig zur „ vertraulichen" Kennt-nis gegeben. Ursprünglich war im Budget eine Summevon rund 1169 000 Mk . als neue Zulage zu den regel¬mäßigen Millionen der Zivilliste angefordert . Aber in-
folge der „Uebernahme der Königswürde " durch den seit-herigen Regenten hat die Summe sofort eine weitere Er¬
höhung auf rund 1400 000 Mk. erfahren . Und so geht esweiter !

Die Absetzung des König von Bayern bedeutet auch fürdie Kinder des bisherigen Regenten und nunmehrigenKönias von Bayern ein recht gutes Geschäft, da sie von



No . 265 .
jetzt annetteApanagen erhalten werden. Die nach¬
stehende Liste gibt darüber Auskunft :

Bezog bisher
vom StaateNamen

Rupprecht
(jetzt Kronprinz)

Karl .

Fr anz .

Adelgunde . .
Hildegard . . .
Wiltrud . . . .
Helmtrudis . .
Gundelinde . .

Wird künftig vom
Staate beziehen

Nichts 350000 Mk.
137000 ..

10 OM Mk . als
Regiments - dazu 171 OM

kommandeur
Nichts 25 500

„ 25500
„ 25500
„ 25500

25500
Sa . 10000 M . Sa . 785000 M.

Den Kindern des jetzigen Königs beschert also die Ab¬
setzung des bisherigen allein aus der Staatskasse die
hübsche Summe von 785 506 Mk . jährlich.

König Ludwig HI . bezog , so lange er Regent war ,
vom Staate nur 342 857 Mk. Von jetzt ab erhält er die
Zivilliste , die momentan 4 321 MO Mk. beträgt , bald
sich aber auf rund 5 500 000 Mk . jährlich belaufen wird,
da dem Landtage bereits eine Vorlage zugegangen ist , die
sie auf diese Summe erhöhen soll.

Unser Münchener Parteiorgan hat zwei Tage vor der
Thronbesteigung Ludwigs III . ein Referat des verstor¬
benen Zentrumsabgeordneten Frhrn . v. M a l s e n , der
ein heftiger Gegner der Königsmacherei war , veröffent¬
licht, in dem es unter anderem über den Plan , den König
Otto abzusetzen , hieß : „ Es steckt etwas ganz an¬
deres dahinter , als das Interesse um Regentschaft
und Königtum — das verfassungsmäßige . Da plä¬
diere ich noch weit lieber für eine aus -
'giebige Erhöhung der Zivilliste oder des
Regenten - Aversums .

" Betrachtet man den zwei¬
ten Satz , den hier der Baron Malsen von sich gab , so sieht
es gerade so aus , als ob er geglaubt hätte , bei der KLnigs-
macherei seien vor allem pekuniäre Erwägungen in
Betracht gekommen . Bedenkt man , daß der König Otto
schon 651/2 Jahre alt ist, also nach menschlichem Ermessen
poch nur mehr ein pao.r Jahre leben wird , so ist die Eile,
mit der man ihn jetzt absetzte, zweifellos etwas verdächtig .

Deutsche Politik .
Hoch Krupp — nieder mit dem Staatsanwalt !

Bei dem Reinwaschungsversuch, den das schlesische Or¬
gan der Schlotbarone, 'die „Schlesische Zeitung"

, in Ge-
meinschast mit anderen an der Firma Krupp vornimmt ,
gestattet sich das „staatserhaltende " Blatt folgenden Aus¬
fall gegen den Staatsanwalt :

„Der Oberstaatsanwalt Chrzescinsti hat sich in der Rolle
eines deutschen Cato gefallen und mit ungemeinem Eifer
moralische Schwächen in der Kruppschen Verwaltung aufzu¬
decken gesucht . Nun , der an der Spitze dieser Verwaltung
stehende Mann , der Geheime Finanzrat Hugenberg , früher
Vortragender Rat im preußischen Finanzministerium , darf als
Deutscher ( ! ) , als Beamter ( ! ) ) und als Finanzmann auf die
vollkommenste Hochschätzung Anspruch machen ( !) . Seine Ar¬
beit war für den deutschen Namen nützlich und ehrenvoll, von
der des Herrn Chrzescinski wird man das nicht behaupten
können ."

Das Blatt weiß zwar, daß die Begründung des Urteils
die Ansichten des Staatsanwalts im wesentlichen bestä¬
tigt , aber das tut nichts .

' Bei der Jdealkonkurrenz zwi¬
schen Geldsack und Vaterlandsliebe siegt allemal der Geld¬
sack , deshalb hoch Krupp und Hugenberg , nieder mit dem
Staatsanwalt , der an der Geschäftspraxis der Großkapi¬
talisten rüttelt .

Ein Geistlicher über die Sozialdemokratie .
Ein protestantischer Geistlicher , Dekan F . H o l d er¬

mann , schreibt in einem Aufsatz „Um die Zukunft
der evangelischen Kirche " in dem Heft 44 der
Münchener Wochenschrift „März "

, Seite 630 , u. a . :
„Gegenüber den Zeichen des Verfalls und der Materiali¬

sierung des Lebens in den oberen Schichten erhebt immer wie»
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der Blick auf das tägliche Heldentum im Leben ungezählter
kleiner Leute unten in der Masse und stärkt den Glauben an
den guten 'Kern und die Zukunft unseres Volkes. Auch an der
gewaltigsten Bewegung unserer Zeit , der des Prole¬
tariats , soll die evangelische Kirche trotz alles Auswüchsigen
und Bodensätzigen, wie es mit jeder großen Kampfbewegung
emporspritzt, unbefangen anerkennen die starken, ideellen
Kräfte : Dieses ergreifende Emporringcn der Masten aus dem
Dunkel, ihr Riesenkampf gegen die Gewalten des Miammonis-
mns , die alle politischen Parteien des Bürgertums tief beschä¬
mende Opferwilligkeit , der geradezu religiöse Glaube an eine
unsichtbare Zukunft , der stärker ist als mancher Kirchenglaubr,
der voll Angst vor jedem freien Lufthauch zittert . . ."

Amtsrichter Knittel als Reichstagskandidat.
Wie der „Oberschlesische Anzeiger " mittsilt , beabsichtigt

das Zentrum , den Amtsrichter Knittel — bekannt aus seinem
Kampf mit dem Hauptmann Kammler — als Kandidaten für
den Wahlkreis Leobschütz aufzuftellen . Dieser durch den Tod
des Zlbgeordnetsn Klose momentan verwaiste Wahlkreis , ist
eine absolut sichere Domäne des Zentrums .

Die Mecklenburger Liberalen zur Verfassungsfvage.
Der cirka 7M0 Mitglieder zählende liberale Landeswahl¬

verein für beide Mecklenburg hielt am 9. November in Schwe¬
rin einen Delegiertentvg ab, um zur Dersassungsfrvge Stellung
zu nehmen . Der '

Reichstagsabgeovdnete Bachnicke referierte.
In einer Resolution, die den Gedanken gang des Referats
zürn Ausdruck bringt, heißt es : „Die Ritterschaft will, ob¬
wohl ihr weitgehende Rechte eingeräumt werden sollten, ihre
Sonderwünsche und Sonderinteressen dem gesamten WM
nicht unterordnen. Unter diesen Umständen hat die Regierung
selbst eine Fortsetzung der Derhandkungen mit den Ständen
für aussichtslos erklärt. Die Generalversammlung 'des li¬
beralen , Wahlvereins beauftragt demgemäß ihren geschästs-
sührenden Ausschuß , unverzüglich alle Schritte zu tun , die
geeignet sind, das Reich zur Einführung einer wahrhaft kon¬
stitutionellen Verfassung zu veranlassen .

"
Sehr unternehmend klingt die Resolution gerade nicht.

Wenn sie die ganze Courage der Liberalen wiederspiegelt ,
'dann werden die Junker nicht viel Angst haben.

Die „Revolution " von Zaber«.
Die Art des Genevals v. Deimling , die elsässische Bevöl¬

kerung aufs höchste gegen den Militarismus zu erbittern , scheint
bei untergeordneten Offizieren Nachahmung zu finden . Wie
die reichsländische Presse berichtet, hat der Leutnant von For si¬
ne r im Infanterieregiment Nr . 99 in Zabern bei der Ver¬
lesung eines Urteils , das gegen einen Soldaten wegen Messer¬
stecherei auf zwei Monate Gefängnis erkannte , geäußert : „Der
Rekrut wäre nicht verurteilt worden, wenn er einen elsässischen
Wackes zusammengestochen hätte . Er , der Leutnant , würde ihm
vielmehr 10 Mk . Belohnung gegeben haben." Ein Unteroffizier
soll sich noch dahin ausgelassen haben, daß er in diesem Falle aus
eigener Tasche noch 3 Mark drauflegen würde . Bereits am
Samstag sammelten sich vor dem Ofsizierkasino in Zabern eine
Menge Menschen an , die den Leutnant auspfiffen . Von Sol¬
daten mit aufgepflanztem Bajonett mußte der Offizier nach der
Kaserne eskaliert werden . Am Sonntag wiederholten sich die
Tumulte ; bis spät in die Nacht hinein wurde das Haus des
Leutnants belagert . Die Menschenmenge war auf über 1000
Köpfe angewachsen und machte Miene , an dem Offizier Lynch¬
justiz zu üben . Die Versuche des Obersten sowie des Bürger¬
meisters, die Menge zu beruhigen, waren erfolglos, und auch
die Polizei und Gendarmerie konnten nichts ausrichten . Schließ¬
lich alarmierte man die Feuerwehr mit dem Aufträge , auf die
Menge zu spritzen . Die Feuerwehr soll jedoch das Strahlrohr
so gehalten >haben, daß der Strahl in einem Bogen niederging ,
sodaß die Menge sich durch Aufspannen von Regenschirmen
schützen konnte. Der Oberst requirierte darauf eine Militär¬
abteilung , die mit geladenem Gewehr ausrückte und mehrere
Verhaftungen bornahm . Die Erregung gegen das Militär ist
in Zabern und Umgegend eine ganz gewaltige . Der Unter¬
offizier , der den Leutnant in seinen Auslassungen unterstützt
hatte , wurde auf der Straße erkannt , in eine finstere Gaffe ge¬
drängt und dort vermöbelt . Den Soldaten ist nunmehr der Be¬
such der öffentlichen Wirtschaften streng verboten.

Der Oberst des Regiments hat sich bereits nach Straßburg
begeben , um dem General v . Deimling Bericht zu erstatten .

Der Ausdruck „Wackes " bedeutet so viel wie Strolch , Lump
oder Gesindel und wird vielfach angewendet, um die Einheimi¬
schen herabzusetzen. — Die offiziöse „Straßburger Post" nimmt
denLeutnant in Schutz, indem sie behauptet, er habe seine Aeuße-

rung nur scherzhaft getan . Das vermag den Leutnant allerdings
nicht zu entschuldigen; denn darüber mußte er sich klar fein}
daß der Gebrauch eines solchen Schimpfwortes unter allen
ständen verletzend wirken mutz. Vielleicht sorgt dieser Vorfall»
dafür , daß man sich endlich ein derart herausforderndes Be»!
nehmen der Bevölkerung gegenüber abgewöhntI

Vadtsche Politik.
Denunziation und kein Ende.

Die Zentrumspresse wird nicht müde, liberale Beamte,
die für sozialdemokratische Kandidaten bei der Stichwahl
irgendwie tätig waren , zu denunzieren . So liest mau tn;
den beiden Freiburger Zentrunrsblüttern :

„Das gute Beispiel des Herrn Universitätspro .
f e s s o r S war nicht ohne Erfolg . Wenn Lehrer hoher Schulerst
„zum Volk heruntersteigen " , um Wahlsiege der revolutionären/
antimonarchifchrn Sozialdemokratie hrrbeizuführe », dann
darf eS auch ein Hauptlehrer einer städtischen Bilksschale.'
Politische Freiheit auch dem Lehrer ! Gewiß ! Wer wo ein
Lehrer vor die Alternative gestellt ist, bei einer Wahl zwischen!
einem bürgerlichen Kandidaten — auch dann , wenn er dem!
Zentrum angehört — und einem revolutionären , antimonarchi»;
schen und religionslosen Sozialdemokraten , dann muß er als!
Lehrer wissen , daß er als Staatsbürger wohl feiner Wahl-,
Pflicht Genüge zu leisten verpflichtet sein kann, aber nichts
gegen die Devise arbeiten darf : Die Religion muß de« Bokks
erhalten bleiben ! Das tut er aber, wenn er iörfür SorHS
trägt , Stimmen einem Sozialdemokraten durch emsig«
avbeit aus dem liberalen Lager zuzuführen I

Die „Volkswacht" meint , die Staatsbeamten fEerr
gegen diese fortgesetzte Beeinträchtigung ihrer staatsbürj
gerlichen Rechte und Freiheit seitens der Zentrumspresse
protestieren . Das wäre sehr zu begrüßen ; leider besteht
wenig Hoffnung , daß es zu einem solchen Proteste kommst
denn sehr viele Staatsbeamte haben es schon so sehr mit
der Angst bekommen , daß sie nicht mehr wagen, öffentlich
gegen die Denunziationen der Zentrumspresse Stellung
zu nehmen und ein nicht unerheblicher Teil der Beamten
ist bereits zu der schwarz-blauen Reaktion abgeschwenk̂

Die Wahle« zur Ersten Kammer
Als Vertreter der LandwirtfchaftSkammrr

zur Ersten Kammer der Badischen Landstände sind in As»
schlag gebracht die beiden bisherigen Vertreter , Oekmwmie -
rat Sänger (Diersheim ) und Bürgermeister Biern -
eisel (Lauda ) . Als Vertreter der Handelskammer
zur Ersten Kammer der Landftände werden, wie verlautet,
in Vorschlag gebracht : im ersten Wahlkreis (Konstanz, Bih
lingen , Freiburg und Schopfheim) der bisherige Vertreter
und Präsident der Handelskammer Konstanz, Geh. Kom¬
merzienrat Ludwig Stromeier ; im zweiten Wahlkreis
(Karlsruhe , Pforzheim und Lahr ) der Präsident der Han¬
delskammer Lahr , Stadtrat Max Heidlausf , und im
dritten Wahlkreis (Heidelberg und Mannheim ) der bis-'

herige Vertreter , Präsident der Handelskammer Mannheim,.
Kommerzienrat Engelhard . ,

Die Heuchelei der Zentrums im Bilde. \
Der „F reib . Bote " bringt in feiner gestrigen Nummek

eine Wahlkreiskarte zum bad. Landtag 1913, «r der die ZerE
trums - und Konservativen-Wahlkreise entsprechend deS f*S
steren Charakters der reaktionären Politik dich« Partei«?
schwarz bezeichnet sind. Demzufolge repräsentiert sich daS
neue Baden als ein bedenkücher dunkler Flecken und
nur die größeren Städte und deren nähere Umgebung find aft
hellere Punkte eingezeichnet. Nebenan werden m einer
besonderen Skala die rein städtischen Wahl ,
kreise gezeigt, in welch« nur die Städte Bruchsal uilti
Osfenburg als „ganz schwarz " und Freiburg m
zwei Drittel schwarz erscheinen ; sonst alles hell .

Was will d« ZentrunKstatistik« damit sagen? Er wH
damit Propaganda für den vom Zentrum verlangtest
Städteproporz machen. Bekanntlich ist das ZerchM
„prinzipiell" auch für den Landein oporz, lehnt üb« densestch
ab, wenn er aus „parteiegoistischen Gründen " bet;
anderen Parteien eingeführt w« den soll. Run rechnet ist
Partei ' für „Wahrheit, Freiheit mÄ Recht so : Die LanKreist ,

Die flüchtigen.
Roman von Anton Fendrich .

39 - (Nachdr. verb.)
( Fortsetzung.)

Im Hotel in Grindelwald war Georg fvoh , einen alten
Bekannten' und Kollegen zu finden , der mit drei' Zöglingen
seiner Anstalt , eines von ihm am Uf« eines nordschweizeri-
'schen Sees gegründeten Landerziehungshsims, eine Ferien¬
tour machte. Lotte befreundete sich gleich mit den jungen
Leuten, die ihr bald erzählten, 'daß zwei von ihnen Russen und
in Archangelsk zu Hause seien , während der Bat « des Drit¬
ten , eines jungen Engländers , für einige Jahre als Beamt«
in den Hungergebieten Indiens reisen mußte. Es dauerte
nicht lange , bis Lotte mit den tüchtig drsinschauenden Jung -
'fingen in eine Neckerei .geraten war , und als die jungen
Menschen bemerkten , wie Lotte sie zu verwirren suchte , v« -
galten sie Gleiches mit Gleichem, und spielten die jungen
Kavaliere. -

Unterdessen geriet Georg in eine tiefgründige Unterhal-
tung mit dem alten Studienfreund , der ihm mit Feuer und
Beredsamkeit das Programm seiner Anstalt entwickelte. Mel¬
chior aber war zu den Kollegen in bet Führerstube gegangen ,
um womöglich zu erfahren, wie es mit den Felsen auf dem
Südwestgrat der Jungfrau stehe, und ob sie vereist seien od«
nicht. Denn er war mit Georg noch nicht einig geworden
über die morgige Tour .

Als Mlechior sich im Speisesaal bei Georg und Lotte mel¬
den ließ , um Genaues üb« ihre Pläne für morgen zu hören ,
erklärte Lofie , sie müsse einmal zunächst ehrlich nud redlich
ausschlafen ; morgen früh könne man ja dann weitersehen .

Damit verabschiedete sie sich und ließ die drei Jungen ,
die sehr gesprächig geworden waren und versucht hatten , sich
gegenseitig auszustechen, mit sehr geteilten Gefühlen zurück.
Georg aber und der Leit« des Landerziehungsheims blieben
noch bei einem Glas Wein in der Sfimmung von Freunden
sitzen , die dankbar sind für jede zartfühlende Respektierung
ihres durch eine jahrelange Trennung angehäuften starken
Mitteilunasbedürfnisies.

Als Lotte am andern Morgen zum Fenst« hinausschaute ,
regnete es , zwar nicht stark, aber doch aus einem so ebenmäßig
grauen Himmel h« ab , daß an ein Aufhellen nicht zu denken
war , und fo verbrachte die Gesellschaft einige fröhliche Regen¬
stunden im Hotel.

lieber die Jungen hin, die ausgeschlafen einen noch treff¬
licheren Eindruck macksten , als am Abend , spann Lotte 'die
am Vortage z« rissenen Fäden mit Georg wieder an . Als
sie gar noch im Salon die Mozartsche Fantasie in C -moll auf
dem für ein Hotel ungewöhnlich guten Flügel spielte , hatte
sie mit d« leichten Zauberhand dieses starken Musik« s bald
wieder alle van der Gesellschaft umspannt.

Als Lotte vom Flügel aufgestcmden war , kam Melchior
mit d« Meldung , der Wind habe umgeschlagen , das Wetter¬
glas steige, und man solle schauen, heute noch auf die Rotdal -
hütte zu kommen , dann könnten sie morgen üb« den Süd¬
westgrat , dessen Schwierigkeit Lottens Geschmack am meisten
entsprach , auf die Jungfrau gehen . Auf Georgs Anregung
hin wurde noch beschlossen , heute einmal auf alle anderen Be-
förderungsmiftel außer den eigenen Beinen zu vernichten.
Nachdem man rasch etwas zu Mittag gegessen und sich von
den neugewonnenen Bekannten verabschiedet, marschierten die
Drei in gelassenem Bergschrrtt zum Ort hinaus .

Gegen Abend kamen sie bei leichtbedecktem Himmel, der
den Wanderern ein kühles Steigen . bescherte , ab« auch hin
und wieder durch blendende Walkenpsortengedämpftes weißes
Acht üb« die B« ge goß, am Abbruch des überhängenden
Rottalgletschers an und erlebten gerade dom sicheren Weg
aus das Schauspiel eines sich ablösenden gewaltigen Cisblocks.
Der schlug mit Donnerkrachen auf den' tief darunterliegenden
Felsen auf, sprang, in, Stücke zersplittert, wie eine Salve
von großen Geschossen , Bomben und Granaten , die beim
weit« en Ausschlagen in kleinere Stücke barsten , in weiten
Bogen wie silberne Raketen in die Lust und zerplatzte.

Ganz außer sich üb« dieses leuchtende Riesenspiel zwischen
Fels und Gletscher rief Lotte den Männern zu, während di«

I

Eislawine sich mit einem Strom von Schnee und Steinen
über die Felsen « goß, wie man nur so stumm und gelassen
bei einem solchen wunderbaren Anblick bleiben könne .

„Man kann auch innerlich jauchzen !" marrte Melchior ustd
nahm damit Georg eine ähnliche Antwort von d« ZungL/

Dann stiegen sie weit« und kamen in jen« wohligen Bet¬
fassung, die ein « angenehmen Sättigung des Körpers m
Anstrengung entspringt und noch nicht Uebermüdlmg ist
kurz vor Sonnenuntergang aus dn Hütte cm , um geat»
noch die drei letzten Matratzen zum Nachtlager zu erwischen

Sie verabredeten sich leise, schon um Mitternacht ansptz
brechen, um nicht uniter den obgesteinten Felsenst ^ ken w»
ausgehend« Parteien Verdruß zu haben . Darm rettete» {*
sich aus dem AnMck der starren Umgebung ber Hütte
den himmelhohen zerklüfteten Felsen des SüdwestMatS »»
aus dor wenig mrheimeindsn Musik d« vom Gletscher b<
Tal hinobgeschobenen knisternden und krachenden Stern«,
deren düsteres G« äusch nur von Zeit zu Zeit durch W
Gloria eines Lawinendonners unterbrochen wurde, in dos
Traumland eines erquickenden mehrstündigen SckKaD .

Bevor ob« Lotte und Georg sich auf ihre Lag« zuBw'
zogen, die Melchior noch zurecht machte, trat Lotte vor der
Hütte an Georg heran, und sagte : f

„Wissen Sie , daß ich mich mit Ihnen manchmal prügm
könnte , wie «in Junge , wenn Sie so abscheulich zu mir M
wie vorgestern? !"

‘ -
Georg fuhr mit d« Hand tröstend üb« den Ami undb

wortete:
„Ich will nicht mehr abscheulich sein , Lotte!"
Das war zum « stenmal , daß « ihren Namen nickst

d« vorausgeschickten Anrede Fräulein abkühlte , und sie sckhfi
auf dem Wort , das er so gut und warm ausgesprochen hat»,
in der Nacht wie auf einem weichen Kissen.

( Fortsetzung folgt.)

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Mittwoch, 12. Iiov. , in der Festhalle : Richard Str «uh-K»mrst

des verstärkten Hoforchesters unter der Leitung von GS&T
ralmusikürektor Dr . Richard Strauß . Programm :
liches Präludium für großes Orchester und Orgel , Lied6
für Sopran , Salomes Tanz , Lieder für Bariton ,
Juan . Solisten : Frau Lorenh -Höllischer, Hevr Bütt »««'
Anfang 6 Uhr, Ende 10 Uhr.
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lind an sich schwarz und die in denselben sich etwa befindlichenMinoritäten anderer Partei -sn bereits durch uns majorisiert.
Hier ist ruchts mehr für uns zu profitieren, da haben wir , was
wir wollen . Deshalb, her mit dem Städteproporz damit wir
in den Städten aus der Majorität der anderen Parteien
keinen Schaden hüben . Jawohl das Zentrum will keinen Lan
desproporz , wie ihn die anderen Parteim aus „parteiego¬
istischen Dativen " Vorschlägen. Heuchelei, 'beirr Name ist
Zentrum ! Es fehlt jetzt blos nach, daß das Zentrum bei
feinem Städteproporz-Antrag die Städte Freiburg, Ofienburg
und Bruchsal ausnimmt — aus ,warteiegoistischen Grün¬
den" der anderen nämlich.

flo« der Partei .
Dr . Frank -Mannheim bei den Londoner Arbeitern . In einer

Serie von Borträgen , die von dem bekannten sozialistischen
Schriftstellerpaar Sidney und Bcatrice Mebb in der Fabian
Society veranstaltet worden sind , sprechen im Laufe dieses Win¬
ters in London bekanntere Vertreter des festländischen Sozia¬
lismus über aktuelle politische und wirtschaftliche Fragen . Als
erster kam vor 14 Tagen I a u r e s (Paris ) zu Wort , ihm folgte
am Dienstag, -den 4. ds . MS ., Dr . Ludwig Frank - Mannheim
mit einem Vortrag über die deutsch - englischen Be¬
ziehungen und die charakteristischen Eigentümlichkeiten der
deutschen Arbeiterbewegung. Nach ihm sprach in äußerst geist¬
voller Weise die bekannte sozialpolitische Schriftstellerin Bea¬
trice Webb über den Begriff der Gleichheit in der Geschichte
der PoliHik und Wirtschaft.

Der Vortrag , der in der gewaltigen Kings Hall stattfand ,
war außerordentlich stark besucht. Daß in England , im Gegensatz
zu Preußen -Deutschland, auch die schärfsten politischen und
Klassengegensätze für die Angehörigen der regierenden Kreise und
selbst des höchsten Adels kein Hindernis bilden, jede sich bietende
Gelegenheit zur Erwerbung von Kenntnissen auf dem Gebiete
des öffentlichen Lebens zu benutzen, das hat auch der Dr . Frank -
sche Vortragsabend wieder gezeigt.

Heranbildung der jugendlichen Parteigenossen. Der Bil¬
dungsausschuß in Kiel veranstaltet in diesem Winterhalbjahr
in Erfüllung von Anregungen , die auf dem letzten Parteitag
gegeben worden sind, eine Reihe von Vorträgen , durch welche
die jugendlichen Genossen von 18 bis 22 Jahren
zu tüchtigen Klassenkämpfern herangebildet werden sollen . Selbst¬
verständlich geschieht das , indem man ihnen eine gute Kenntnis

.der sozialistischen Theorie vermittelt . Ob es dafür von beson -
cherm Wert ist, getrennte Veranstaltungen für diese jüngern
Parteimitglieder zu treffen , oder ob man derartige Bildungs¬
kurse nicht jüngern oder ältern Genossen , die sich ausbilden
wollen, gleichzeitig zugänglich machen kann, darüber wird erst dre
Erfahrung ein sicheres Urteil ermöglichen.

* Bürgermeisterwahl in Langenalb (Amt Pforzheim ) . Bei
oer Bürgermeisterwahl wurde Schmiedmeister Dreßler mit 17
Stimmen gewählt, während der seitherige Bürgermeister Finter ,
der durch zwei Wahlperioden hindurch amtierte , nur 13 Stimmen
erhielt.

Ein Wahlrechtskampf. Gegen das bodenlos ungerechte
Sechsklassen -Gemeindewahlrecht richtete sich in Chemnitz ein
Wahlrechtsantrag , den die sozialdem. Stadtverordnetenfraktion
in Form einer Eingabe an das Stadtverordnetenkollegium ge^
richtet hatte. Als Wahlrecht soll das allgemeine, gleiche, geheime
und direkte Wahlrecht auf der Grundlage des Verhältniswahl
systems eingeführt werden . Gen . N o s k e begründete den An¬
trag. In kritischer Rede kennzeichnete er 'das ganze Gemeinde¬
wahlrechtselend in Chemnitz und wies auf die grenzenlose Ent¬
rechtung des größten Teiles der Chemnitzer Bürger hin , der
durch dieses Wahlrecht zur Einflusslosigkeitverdammt sei. Wei¬
ter zeigte er, wie der aufreizende Charakter des Gemeinde¬
wahlrechts noch verstärkt wird durch die Stadtratswahlen . Die
Bürgerschaft habe ein Ekel ergriffen über die Wirkungen dieses
Wahlrechts, das eine Wahl eigentlich gar nicht mehr zulasse . In
kleinen Zirkeln und Kliquen gebe es vor den Wahlen immer
eine Rauferei . Der Antrag auf Ueberweisung an einen
Ausschuß fand wohl genügende Unterstützung, aber er wurde
dann gegen die Stimmen unserer Genossen und drei bürgerliche
Stimmen abgelehnt . Der Wahlrechtsantrag selbst
fand überhaupt keinen bürgerlichen Stadtverordneten zur
Unterstützung; er wurde gegen die Stimmen unserer Genossen
abgelehnt.

Während der Beratung des Wählrechtsantrages fand eine
Demonstration vor dem Rathause statt . Der Marktplatz
war bald besetzt. Soweit es möglich war , wurden Schutzleute be¬
ordert. Schließlich forderte ein bekannter Genosse die Demon¬
stranten auf , sich ruhig zu entfernen . Mit einem spontan zum
Ausdruck kommenden, tausendstimmigen dreifachen Hoch auf das
allgemeine, gleiche , geheime und direkte Wahlrecht gingen hier¬
auf in größter Ordnung die Massen auseinander . Die Polizei
fand keinen Anlaß zum Einschreiten.

Soziale Lun- schmr.
* Die Beflerung der sozialhygienischen Zustände im Lehr-

iingSwesen . Im Landesgewerbeamt in Karlsruhe fand letzter
Tage ein Vortragsabend statt , in welchem Dr . med . Alfons
Fischer über »Die sozialhygienischen Zustände der gewerblichen
und kaufmännischen Lehrlinge " referierte . Der Redner ver¬
wies auf die sozialhygienischen Mißstände bei dem kaufmänni¬
schen urch gewerblichen Lehrlingsstand beiderlei Geschlechts und
verlangte dringend eine Verbesserung. Für die schwächlichen
und körperlich minderwertigen Kinder müsse unbedingt gesorgt
werden . Zuerst müsse festgestellt werden, wieviel für das Er¬
werbsleben untauglich sind . Dazu müßten die Kinder nachAustritt aus der Schule untersucht und auf den für sie passen¬
den Beruf hingewiesen werden. In einer Reihe von Städten
habe man diese Einrichtung schon. Der Redner streifte hierbei
die Tätigkeit der Schulärzte und forderte die Schaffung von
Waldlehrstätten, in denen die schwächlichen jungen Leute aufihren Beruf ohne eigentlichen Zeitverlust vorbereitet werden.
Dadurch könne man einen gesunden Nachwuchs erhalten und
Interesse daran hätten nicht zürn ' geringsten Staat , Gemeinde,die Landesversicherungsanstalten und die Krankenkassen . — In
einer an den Vortrag sich anschließenden Diskussion wurde die
Bildung einer Kommission vorgeschlagen , welche die Anregungen
des Vortragenden weiterberaten soll und es wurde der Wunsch
geäußert, daß man die vorgeschlagenen Waldlehrwerkstätten
vielleicht mit dem zu bauenden Arbeiter -Sanatorium verbinden
könne.

* Zur Schularztfrage . Aus pädagogischen Kreisen erhalten
wir folgende beachtenswerte Zuschrift : Bis heute ist die allge¬
meine Regelung der Schularztpflichten im wesentlichen die, daß
dsm Schularzt weniger die Aufgabe eines Helfers zukommt» als
die eines statistisch arbeitenden Beobachters. Es ist klar, daßeine derartige , im Grunde unproduktive Tätigkeit , die sich mitden ethischen Forderungen des Aerztestandes nicht vertragenkann und darf , auf die Dauer nicht zu halten ist. Es tritt bei

,ber jetzigen Tätigkeit aber auch eine Ueberspauuuvq des Be¬

griffs „Krankheit " ein , die aus verschiedenen Gründen wenig
erfreulich ist . Die überwiegende Verwendung als Statistiker
verführt zu Uebertreibungen und irreführenden Feststellungen,
so z. B. zu -der „Tatsache"

, daß 80 Prozent der Volksschüler an
irgend einer Krankheit leiden : Unter diesen Krankheiten be¬
findet sich aber eine ganze Reihe solcher, die man im gewöhn¬
lichen Leben niemals als beachtliche Krankheiten ansieht, die
demnach auch nicht einer privatärztlichen Behandlung übergebenwerden und sich gewöhnlich von Natur aus wieder bessern .
Erst wenn diese gelegentlichen Störungen dauernd oder sonstmerkbar werden , befragen die Eltern den Arzt.

Dagegen könnte gerade der Schularzt , ohne damit die Pra¬
xis der andern Aerzte in Wirklichkeit zu gefährden , hier sehr
wichtiges leisten, wenn er nicht nur registrieren , sondern auchkurieren dürfte , indem er die notwendigen kleinen Verordnun¬
gen macht, die dem Fortschreiten des Leidens steuerten . Das
gleiche gilt vor allem auch von chronischen Leiden. Die Ueber -
zahl der Eltern unserer Volksschüler ist kein Freund von einer
dauernden Behandlung der unscheinbaren Krankheiten, wie
Blutarmut etwa ; man begnügt sich vielleicht mit ein paar Kon-
sultationen . Aber gerade hier ist die dauernde Beobachtung
nötig und diese würde vom Schularzt leicht geleistet werden
können. Die Behandlung akuter Krankheiten, bei denen die
Kinder im Bette liegen , würde den Schulärzten natürlicherweisen .-cht zusallen . Ohne die Behandlungspflicht , wenn auch nur
in einem ganz besondern Umfange und für 'besonders gelagerte
Fälle , droht die Schularztstellung immer mehr zu einer bureau -
kratischen Funktion zu verkümmern , -was weder im Interesseder Schulkinder noch der Allgemeinheit liegen kann.

Gewerkschaftliches.
Klaffenkampf und die Justiz in Lahr.

Vor dem Gewerbegericht in Lahr wurde am 6. Novem¬
ber die Verhandlung gegen die streikenden Kartonnagen - und
Etuisarbeiter , welche von den Fabrikanten wegen angeblichen
Kontraktbruchs auf Schadenersatz verklagt worden waren , fort¬
gesetzt . Sie endete mit einer Verurteilung der 'Beklagten zum
Schadenersatz. Wie genau die Herren die durchschnittlichen
Löhne der Beklagten angegeben hatten , geht daraus hervor , -daß
sie dem vom Gewerbegericht als berechtigt anerkannten Antrag
der Beklagten , aus ihren Geschäftsbüchern den durchschnittlichen
Wochenbeitrag herauszuziehen , nicht entsprachen, sondern sich
lieber zu einem 20prozentigen Abzug der von ihnen geforderten
sogenannten durchschnittlichen Löhne verstanden. Vor dem Ge-
werbegericht mußte der Fabrikant Gabelmann auch zugeben,
daß er einen Arbeiter , der nicht verraten wollte, wer ihm die
Kündigungsliste gegeben, mit Schlägen bedroht hübe . Ja , dieser
Unternehmer meinte sogar an Gerichtsstelle: „Ein anderer
hätte ihm gleich eine heruntergeputzt .

" Trotzdem wurde der
Arbeiter ebenfalls vom Gewerbegericht verurteilt , Schadenersatz
zu leisten, weil, wie der Vorsitzende in seiner Urteilsbegründung
anführte , solche Worte in einer erregten Zeit nicht so genau
genommen werden dürfen und sie einem jungen Manne gegen¬über keine grobe Beleidigung bilden , die ihn zur sofortigen
Arbeitsniederlegung berechtigte. Festgestellt wurde ferner , daßin einem Betrieb überhaupt keine Arbeitsordnung ausgehangen
hat , daß große für sich abgeschlossene Arbeitsräume monatelang
ohne Arbeitsordnung waren und die während dieser Zeit ein¬
gestellten Arbeiter also auch von einer solchen und ihrem Kon¬
traktbruchparagraphen nichts wissen konnten und nichts wußten .Gnade vor den Augen des Gewerbegerichtsvorsitzendenfand fast
kein Grund und kein Antrag der Beklagten ; selbst nicht das
Verschließen der gewohnten Ausgangstür in einem Betrieb , um
das Personal zur Unterschreibung eines Reverses im Kontor
zu zwingen und sie am Verlassen der Fabrik zu behindern. Auchdie mit einem Streikvermerk im Arbeitsbuch entlassenen min¬
derjährigen Arbeiter eines andern Betriebs wurden zum Scha¬
denersatz verurteilt , dagegen ihr Anspruch wegen kündigungs-
loser Entlassung abgewiesen. Bemerkenswert ist es auch , -daß
selbst eine bei einem Lokaltermin zur Besichtigung der Arbeits¬
ordnungen bestimmte Arbeiterin von einem „Aufseher" einer
Fabrik mit „Du " angeredet wurde , wie auch schon in der vor¬
hergehenden Verhandlung ein Arbeiter stramm von einem Un¬
ternehmer , einem Reserveoffizier ( ! ) , gleichfalls mit „Du " titu¬
liert wurde . Der Herr Vorsitzende fand 'das in der Ordnung ,
rügte aber den Vertreter der Beklagten, den Verbandsvorsitzen¬
den Kloth, als dieser sich über solche merkwürdigen Verkehrs¬
sitten wunderte und beschwerte . Kloth ließ sich allerdings durchdie Rüge nicht behindern und machte dem Vorsitzenden klar, daß
man die Wahrheit auch an Gerichtsstelle sagen dürfe , und daß
Lahr in ganz Deutschland berüchtigt sei ob seiner ostelbischen
Sitten , wie man sie bei den Unternehmern antreffe . Der ganzeStreik sei hauptsächlich dieser üblen Angewohnheit der „ Herrenim Hause" zu danken, die sich eben nicht damit abzufinden ver¬
möchten , daß die Arbeiter und Arbeiterinnen auch Mensch mit
gleichen gesetzlichen Rechten seien.

Mach wie vor zeigen sich die Behörden Lahrs im Lichte
reinster Objektivität . Erst in den letzten Tagen wurde wieder
ein Kriminalschutzmann zu einem Streikenden geschickt , um ihn
zu fragen , ob er freiwillig oder gezwungen seine Arbeitsstelle
verlassen habe . Kloth bedeutete dem Schutzmann, daß ihn das
gar nichts anginge , wenn nichts ungesetzliches passiert sei. Man
sah seinem eiligen Lauf an , wie unlieb dem Schutzmann der
Auftrag gewesen war , den ihm der Oberbürgermeister ,wie er sagte, erteilt hatte . Andern Tags sah man den Schutz¬
mann zu dem bisherigen Arbeitgeber des betreffenden Arbei¬
ters gehen. Vielleicht um Bericht über seine mißglückte Mission
zu erstatten . Hat die Polizeibehörde nichts nützlicheres zu tun ?

Neues vom Tuge.
Ein scheußlicher Racheakt .

München, 11. Nov . Eine unerhörte Tat verübte in Hieflauder Hilfsarbeiter Georg Gast. Er war mit der Tochter des Werk¬
meisters Maunz verlobt . Das Mädchen löste aber das Verhält¬nis . Um sich dafür zu rächen, steckte Gast in der Nacht auf
gestern das Anwesen des Werkmeisters in Brand . Während
sich die Eltern und die beiden Töchter rechtzeitig retten konn¬
ten, sind zwei Söhne im Alter von 21 und 11 Jahren in den
Flammen umgekommen. Nach der Tat schrieb Gast einen Brief
an seine ehemalige Braut , in dem er ihr mitteilte , er sei am
Brandplatz zugegen gewesen und würde sie, wenn es ihm ge¬
lungen wäre , ihr nahe zu kommen, erschossen haben. Gast hatdie Flucht ergriffen und man glaubt , daß er Selbstmord ver¬
übt hat .

Selbstmord eines Pfarrers .
Bierkirchen, Bayern , 11 . Nov . Hier hat sich heute nacht der

katholische Pfarrer Zwieselsberger , gegen den eine Untersuchung
wegen Sittlichkeitsverbrechen schwebte, erschossen.

Weiblicher Professor.
Frankfurt a. M.» 10. Nov. Fräulein Dr . med . Rahel Hirsch ,eine Frankfurterin , seit langen Jahren Assistentin an der zwec¬

ken medizinischen Klinik der Berliner Eharitee , hat den Titel
Professor erhalten .

Revolverheld.
Esten, 10. Nov . In der Nacht zum Sonntag wollte in Wen

der Artist Gommel in einer Gastwirtschaft seine Künste zeigen.
Als er aus dem Lokal verwiesen wurde , schoß er auf die Gäste
und verwundete einen davon. Auf der Straße feuerte er wie¬

derholt auf seine Verfolger . Dann flüchtete er in die Krupp-
sche . Bierhalle , wo er ohne weiteres einen Gast durch einen
Kopfschuß tötete . Weitere im Lokal abgegebene Schüsse trafen
glücklicherweise niemand . Erst nachdem ein Polizeibeamter zwei
Schüsse auf den Gommel abgegeben hatte, konnte dieser ver¬
haftet werden .

Gestohlene Pelzwaren .
Berlin , 10. Nov . In der letzten Nacht drangen Einbrecherin den Pelzmode -Salon von Jakobi in der Tauentzinstraße ein.Sie packten für 26 000 Mk. Pelzwaren zusammen und flüchtetenüber eine Leiter , die sie bis zum ersten Stock aufgestellt hatten.Die Alarmvorrichtung schalteten sie vermutlich aus , denn diesefunktionierte nicht. Der Einbruch wurde erst heute früh ent¬

deckt.
Tragödie der 175er.Berlin , 10 . Nov. Im Hause Weinstraße 27 hat sich in der

letzten Nacht eine Tragödie abgespielt, die ihre Ursache in dem
unerlaubten Verkehr zweier Freunde hat. In einer Wohnungdes Hauptgebäudes wurde der 37 Jahre alte Apotheker wbrichund der 28 Jahre alte Hausdiener <Äramm tot ausgesunden.Beide hatten sich mit Cyankali vergiftet.

Gattenmord .
Trier , 11 . Nov. Kürzlich wurde der Bauunternehmer

Wehold in Merzig tot in seinem Bette aufgefunden . Man nahm
zunächst Selbstmord wegen schlechter Vermügensverhältnisse an.
Jetzt ist die Frau de> Verstorbenen unter dem Verdacht , de»Tod des Gatten verschuldet zu haben, verhaftet worden. Gleich¬
zeitig erfolgte die Verhaftung eines Mannes , der viel in der
Familie Weygold verkehrt hatte.* Automobilunglück.

Metz, 11 . Nov . Ein schwerer Automübilunfall 'hat sich gestern
-zwischen Milau und St . Privat zrigetragen. Der bekannte Pa¬
riser Advokat Castelnau verunglückte mit seinem Auto, in dem
sich außer ihm seine Gattin und mehrere Freunde befanden,Der Chauffeur und ein Kind waren auf der Stelle tot, während
Castelnau und seine Gattin sowie zwei andere Insassen lebens.
gefährlich verletzt wurden .

Verunglückte Bergleute .
Duisburg , 11. Nov. Auf dem der Gewerkschaft DeutscherKaiser gehörigen Schacht 1/3 der Gewerkschaft Rhein bei Duis¬

burg wurden bei Arbeiten vor Ort infolge eines zu früh los¬
gehenden Sprengschuffes drei Bergleute auf der Stelle getötet.
Zwei erlitten lebensgefährliche Verletzungen.

Bergiftungs -Affärr .
Westenfcld i . W., 11 . Nov . Die BevgiftungS-AMre in

Westenfeld nimmt immer größeren Umfang an . Heute frühstarb auch die 30jährige Tochter des Ehepaares Müller, sodaß
jetzt drei Personen tot sind . Vier Erkrankte liegen noch lebens-
gefährlich darnieder . Oib wirklich Schierlingsvergiftung vor¬
liegt, ist zweifelhaft geworden.

Kirchenräuber.
Dobesan (Mecklenburg) , 10. Nov . Eine dem Anschein nach

wohl organisierte Räuberbande hat in Mecklenburg in der letz¬ten Zeit nicht weniger als 4 Kircheneinbrüche unternommen.Die Räuber statteten der altberühmten romanischen Kirche in
Dobesan, wo sie durch die Begräbnis -Kapelle der Fürsten Milow
einstiegen, einen Besuch ab . Dann kamen die Kirchen in Par -
kenthien und in Proseken an die Reihe und in der Nacht zugestern brachen die Diebe in die Kirche von Bicheln ein . Im
ganzen fielen ihnen einige Hundert Mark und ein goldener
Abendmahlskelch in die Hände . Man nimmt an, daß es sich umeine Berliner Einbrecherbande handelt , die im Automobil ihre
Raubzüge unternimmt .

Studentischer Sympathiestreik.
Wien , 10. Nov . An allen Hochschulen Wiens findet heuteder von der Studentenschaft beschlossene Sympathiestreik für die

Kunstakademie statt . Die Vorlesungen und praktischen Hebungen
sind unterbrochen . Bei allen Hochschulen ist ein starkes Aufgchotvon Schutzleuten postiert. Im Atelier des Malers Angerli im
Gebäude der Akademie der bildenden Künste sollte heute vor¬
mittag die Herzogin von Hohenberg, die Gemahlin des Thron¬
folgers , zu einer Porträtsitzung erscheinen . DaS Professoren-
Kollegiurn beschloß aber , der Herzogin nahezulegen, die Sitzung
zu verschieben .

Kampf in einer Zeitungs -Redaktion.
Linz a. d. D ., 11 . Nov . Die hier erscheinende fozialdemo-

kratische Zeitung „Wahrheit " hatte kürzlich in einer Notiz be¬
hauptet , daß einige Offtziere die nächtliche Ruhe in empfindlicher
Weise gestört Hütten. Um die Richtigstellung dieser Meldung
durchzusetzen , erschienen gestern nachmittag der Oberleutnant
Freiherr v . Weber und der Leutnant Karl Adamowicz , beide
vom 4. Dragoner -Regiment in der Redaktion des Blattes und
brachten in energischem Tone ihr Anliegen vor. Es hrm zueinem Wortwechsel mit einem Redakteur, der damit endete , daßdie Offiziere ihre Säbel zogen und gegen das Redaktionspersonal
vorgingen . In dem entstandenen Handgemenge erlitten fünf
Personen leichtere Verletzungen und auch der Oberleutnant
wurde an der Hand verwundet . Das herbeieilende Druckerei -
Personal entwaffnete die beiden Offiziere . Diese stellten sich
hierauf selbst der Behörde und erstatteten Anzeige von dem
Vorfall.

89 Mädchenhändler verhaftet.
Warschau , 10 . Nov . In der Nacht zum Sonntag wurde»

hier in einem Caf« 89 Mädchenhändler festgenommen. Unter
den Verhafteten befand sich auch das Haupt der Bande namens
Silbermann , der grade aus Brasilien in Warschau angrkomme «
war .

Ein Truppen -Transportdampfer in Not .
Lissabon , 10 . Nov . Gestern traf auf der hiesige»

Station für drahtlose Telegraphie ein Notsignal des denffchen
Dampfers „Rhenania " der deutschen Ostafrika-Linie ein, dessen
Standort zur Stunde noch unbekannt ist. Auch der Dampfer
„Rio Pardo " hat den drahtlosen Hilferuf des deutschen Dampfers
erhalten . Es wird angenommen , daß er von der Höhe von Bigo
aus gegeben wurde . Die „Rhenania " hat einen Trnppen-Trans -
port von 300 Mann an Bord , der nach Dar - es- Salaam zur Ab¬
lösung der dortigen Schutztruppe bestimmt ist.

Lissabon , 10. Nov . Der deutsche Dampfer „Rhenania",der gestern fällig war und sich auf der Reise nach Afrika befindet,
ist bisher nicht dort eingetroffen . Hier herrscht deshalb schon
große Beunruhigung über das Schicksal des Schiffes.

Hamburg , 10. Nov. Zu der von per „Preßzentrale " ver¬
breiteten Nachricht über drahtlose Hilferufe des der
Hamburg Amerika-Linie gehörenden, aber in die Fahrt der
Linie der Deutschen Ostafrika -Linie gestellten Dainpfers
„ Rhenania " erfahre ich, daß etwa 80 Seemeilen von Vigo in die
Maschine des Dampfers infolge hohen Seegangs Wasser geriet.
Der Dampfer trieb einige Stunden umher und gab zur Sicher¬
heit für seine Passagiere und für den für Daressalam bestimm¬
en Truppentransport von 300 Mann drahtlose Notzeichen . Ehe
edoch die Hilfe zur Stelle war , konnte der Dampfer sich selbst

helfen und den eingetretenen Schaden ausbessern. Er nahm
den Kurs auf Coruna , wo er abends eintraf . Sonntag abends
ging er nach Lissabon weiter .

Heffige Schneestürme.
Neuyork, 10. Nov . In den amerikanischen Oststaaten und

in dem Gebiet an den großen Seen hat ein heftiger Schneesturm
große Verkehrsstörungen auf dem Lande und dem Wasser her¬
vorgerufen . In vielen Gegenden liegt der Schnee 10 Zoll hoch.
Auch die Ozeandampfer find von dem Unwetter betroffen und
haben Verspätungen .

*
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Unwetter in Amerika.
London, 11 . Nov . Nach lOtägigem sommerlichem Wetter

herrscht jetzt in den Bereinigten Staaten ein Schneesturm von
solcher Heftigkeit, wie er im November noch nicht vorgekommen
ist. Der Eisenbahnverkehr im Staate Neuyork hat starke Ver¬
spätungen erlitten . Das Schneegestöber war so heftig , daß teil¬
weise die Gleise verweht waren . Ueber Cleveland im Staate
Ohio und Pittsburg in Pennshlvanien tobte der Schneesturm
mit solcher Kraft , daß die beiden Städte stundenlang von jedem
Verkehr mit der Außenwelt abgeschnitten waren .

Zum Kiew « Ritualmordprozeß.
Kiew , .11 . Nav. Der Freispruch des Angeklagten Beilis

durch Verneinung der ihn betreffenden zweiten Frage ist mit
7 gegen 5 Stimmen 'erfolgt . Der Spruch der Geschworenen
wird , obgleich es gelungen ist, in der ersten Frage den Ri-

tualmoriwerdacht durchzuschmuggeln , als eine Niederlage der
Hetzer 'betrachtet . Juristen erklären, auch der Ritual -Bezicht
sei nicht direkt aufrecht zu erhalten.

Kiew, 11 . Nov . Ueber die Stimmung der Bevölkerung in
Kiew nach dem Urteilsspruch werden folgende Einzelheiten be¬
kannt. Die jüdische Bevölkerung nahm das Resultat mit unge¬
heurer Freude auf. Durch die Straßen ertönte der Ruf von
Mund zu Mund : Freigesprochen! und die Nachricht , die wie
ein Lauffeuer durch die Stadt ging , hatte außer den bereits
in der Nähe des Gerichtsgebäudes Wartenden, eine ungeheure
Menschenmenge auf die «Straßen gelocht. Das Telephonamt
wurde von vielen Hunderten bestürmt, die nach allen Welt¬
richtungen dringende Depeschen sandten. Kompetente Beur¬
teil« erklären, die Frage des Ritualmordes sei in ber Ur-

teilsföllung offen gelassen , da die Bejahung der ersten Frage '

betreffend des Ortes der Mordtat , nämlich die Fabrik Saizew ,
religiös« Motive nicht enthält. Beilis wurde noch der Urteils¬

verkündung unt« stark« Eskorte nach seiner Wohnung ge¬
führt.

flu « dem Laude.
Dnrlach .

— Stenographie -Nnterrichtskurse. Die Stenographie -Unter-

richtskurse beginnen in diesen Tagen . Der Mensch, der im Leben
durchkommen und allen Anforderungen voll und ganz gewach¬
sen sein will , muß sehen , sich alles das noch anzueignen , was
die Zeit Besseres und Vollkommeneres gebiert, als es ihm die
Volksschule seiner Zeit geboten hat . Hierzu gehört in erster
Linie eine moderne Schrift . Der Arbeiter soll den Kul-
tnranfgaben , die an ihn herantreten , in vollem Maße gewachsen
sein. Er muß sich weiter bilden , um auf der Höhe der Zeit
zu sein , ja , um führend und lenkend in das Zeitgetriebe ein-

gretfen zu können. Unsere großen politischen und gewerkschaft -

lichen Aufgaben erfordern durchaus mit Wissen und Bildung
begabte Arbeiter . Ohne die Schrift kommen wir aber da nicht
weiter . Unsere Zert ist dabei sehr knapp, denn zuerst kommt
der Broterwerb . Unsere Finger sind nicht mehr so gelenkig , weil
das schwere Handwerkszeug, die schwere Tagesarbeit die Hand
belastet. Da müssen wir uns die kurze und leichte Schrift an¬
eignen , damit wir in kürzester Zeit und mit leichterer Mühe
das ausführlicher und besser und deutlicher niederschreiben
können, was uns obliegt.

Die Bedeutung dieser hochentwickelten wirklich modernen
Schrift muß darum gerade von der Arbeiterschaft viel mehr
gewürdigt werden, als es bislang der Fall war . Genosse Adolf
Geck sprach sich erst kürzlich wie folgt darüber aus : „ Ich halte
es für esn Bedürfnis , daß wir die Heranwachsende Generation
zu dieser Uebung heranziehen , die in der Tat eine viel größere
Bedeutung hat , als wir überhaupt voraussehen können. Wir
möchten darum an dieser Stelle ganz besonders auf die neuen
Unterrichtskurse aufmerksam machen . Jeder Kollege und Par¬
teigenosse, jede Arbeiterin sollte sich um diese Sache tümunrn .
Die moderne Kurzschrift zu lernen ist im wahrsten Sinne des
Wortes kinderleicht, denn alle Volksschüler können sie lernen .
Eine Stunde in der Woche zum Unterricht zu gehen, wird jeden,

möglich sein. Aber auch die Kinder soll man schicken . Sie
brauchen die Schrift im späteren Leben und die Kurzschrift
ganz besonders . Wenn so diese neue Schrift vcrrllgemrmerr
wirb , wich> der schriftliche Verkehr untereinander ein viel be. b-
terer und erfolgreicherer werden , als mit der gewöhnlichen ,
langsamen Schulschrift. Möge eine rege allseitige Beteiligung
die Bemühungen des Arbeiterstenographenbundes lohnen, es

geschieht zum Besten der Arbeiterschaft wie jedes einzelnen .
Laßt uns die beste Grundlage zum Lernen durch eine ganz
einfache , moderne, kurze Schrift legen, sie ist ein nichtiger
Faktor im Leben und eine der Hauptgrundlagen zum weiteren

Aufstieg, zu Wissen und Bildung . Der Vorsitzende des Arbeiter¬
stenographenbundes , Gen . Ri ch t e r in Lahr i , B., wird im

Auftrag des Arbeiterbildungs - AusschusseS in Durlach am
iS) , d. M -. abends YsQ Uhr, im „Schwanen " einen instruktiven
Dortrag halten über die deutsche VolkskUrzsck' - ift , wozu die
Arbeiter und Arbeiterinnen von Durlach und Umgebung freund -

ljchst eingeladen sind . (Siehe Inserat .)
— Zur Richtigstellung. In dem Bericht in der MenStags -

Nummer über die Mitgliederversammlung de» sozialdemokr.
Vereins heißt es : Gen . Oed er bekennt sich als entschiedener
Gegner bes GrotzblockS im ersten Wahlgang . Dies ist falsch,
es muh heißen : entschiedener Anhänger des Groß-

blocks. Nur so sind auch seine nachfolgenden Aeuherungen ver¬

ständlich.
_ Aus dem Gemeinderatsbericht vom 11. November. DaS

Stadtbauamt legt die Abrechnung über den Bau der Kanali -

sationsanlagen in der Südstadt und auf dem Lohn vor, letztere
nur soweit sie von der Firma Paul Schmidt Sohn ausgeführt
ist. (Die Steinzeugröhrenkanäle auf dem Lohn sind von der
Firma Siegrist in Haslach gebaut , darüber ist schon ftüher abge- '

rechnet) . Die Ausgaben hierfür betragen insgesamt 361 477,20
Mark, davon kommen wieder zum Rückersatz durch die Anstößer
110107,80 Mk . Das Stadtbauamt legt das Projekt über die
Friedrich st raße zwischen Auer- und Pfinzstraße vor, der
Kostenaufwand ist auf 113880 Mk . veranschlagt. Die Straße
soll 36 Meter breit , mit beiderseitigen Gehwegen, zwei Fahr¬
bahnen und in der Mitte mit einer ö Meter breiten Mittel¬

promenade versehen werden , auf die das Industriegleis verlegt
werden soll. Die Mittelpromenade soll Baumpflanzung erhalten .
Das Industriegleis ist bei Verwendung von neuem
Material auf 82 170 Mk ., bei Verwendung von gebrauchtem
Material auf 74 650 Mk. veranschlagt unter Auslassung des
Geländewertanschlags . Das Gleis soll vorläufig bis über die
Pftnz hinweg geführt werden. Die Stadt Durlach hat seiner¬
zeit mit der Stadt Karlsruhe vereinbart , daß Durlach seine
Fäkalien durch Abschwemmung durch die Karlsruher Kanäle nach
d erneuen Kläranlage bei Neureut abführen darf , sobald
dieselbe betriebsfertig ist. Zu den Erstellungskosten derselben
leistet Durlach einen Zuschuß von 80 000 Mk . nebst einem pro¬
zentualen Zuschuß, zu den Betriebskosten. Da die Anlage jetzt
betriebsfertig ist . und die Stadt Karlsruhe die Garantie über
nommen hat , alle sich noch eventuell ergebenden Schwierigkeiten
behördlicher und technischer Art zu beheben und auf sich zu
inehmen, wird beschlossen, den Zuschuß zur Auszahlung anzu -

ftveife« . — Der Bericht des Arbeitsnachweises eracht bei 71 Ar-

beitgeberanmelüungen 186 Arbeitssuchende. —< Die Einwohner¬
zahl der Stadt betrug am 1. November 14065.

Etttingc ».
* Beteranengeschcnk. Die Stadt Ettlingen hat den Veter¬

anen von 1870/71 in Ettlingen je 10 Mk . zukommen lassen . Die
Summe stellt ' eine Ersparnis dar , die aus der für die Gedächt¬
nisfeier 1813 bestimmten Summe gewonnen wurde.

* Bürgermeislerstellvertretung . Mit dem gestrigen Tage
hat Gemeinderat Röttinger wieder sein Amt als stellver¬
tretender Bürgermeister übernommen .

Lt. Die Herbstturnfahrt der „Freien Turnerschast" findet
am Sonntag 16. November, statt , dcrS heißt, wenn der Wettergott
einigermaßen Einsicht hat. Die Tour geht über Baden -Baden-
Geroldsauer - und G r oba ch - W a ss erfä l l e -Badener

Höhe-Naturfreundehaus . Daselbst MittagSrast . Abfahrt mor¬
gens 5 .43 ab Staatsbahnhof . Rückfahrt nach Uebereinkunft.
Mundvorrat für den ganzen Tag und Turnliederbücher mitzu¬
nehmen. Nicht nur seitens der aktiven, sondern auch der passiven
Mitglieder wird zahlreiche Beteiligung erwartet . Gehzeit etwa
6 Stunden . Fahrgeld 1,45 Mk . Freunde der Arbeiterturnsache
sind willkommen.
Baden -Baden.

— Gewerkschaftsversammlung . , Den Gewerkschaftsmitglie¬
dern und Parteigenossen zur Kenntnis , daß die auf Samstag
den 15. November anberaumte kombinierte Gewerkschafts¬
versammlung mit einem Referat über die bevorstehenden

rankenkassenwahlen auf SamStag , 22. November,
verlegt werden mutzte.

* Bürgerausschutzsitzung. Unter dem Vorsitz des Ober¬
bürgermeisters Fieser erledigte am Montag der Bürgerausschuß
in mehrstündiger Beratung eine umfangreiche Tagesordnung .
Sämtliche Anträge des Stadtrats wurden angenommen , dar¬
unter die Kanalisation der oberen Uburgstraße mit einem Kosten¬
aufwand von 30000 Mk . , die Wasserversorgung des Stadtteils
Geroldsau mit 23 000 Mk . Kosten und die Bearbeitung des

Rheinkanalprojekts für die Ableitung der Kanalwässer. _
Der

Kanal , nahezu 12 Kilometer lang , würde bei Iffezheim in den
Rhein , geleitete werden und einschließlich der Entschädigungen
der Mühlen - und Wiesenbesitzer etwa 1,18 Millionen Mark
kosten.
Offenburg.

L . Die Medizinalstatistik verzeichnet im 3. Quartal 1013

für den Bezirk Offenburg 8 Totgeburten und 232 Todesfälle,
dabei 77 Kinder unter 15 Jahren , davon in der Stadt 3 Totge¬
burten und 44 Todesfälle , worunter 3 Kinder unter 15 Jahren .
Diphtherie und Krupp forderten im Bezirk 2, in der Stadt ein

Opfer , Keuchhusten und Influenza im Bezirk 5, in der Stadt
keines , Tuberkulose im Bezirk 20 , in der Stadt 4 , Krebs im Be¬
zirk 13 und in der Stadt 4 Opfer . An Verdauungsstörungen
starben im Bezirk 23 Kinder unter 1 Jahr , in der Stadt nur 3.
An ansteckenden Krankheiten kamen im Bezirk 54 , in der Stadt
11 zur Anzeige. Diese waren Kindbettficber , Tuberkulose, Jv
fluenza , Keuchhusten und Diphtherie , welch letztere in der Stadt
7mal, im Bezirk 20mal vorkam ; Scharlach gabs in der Stadt

gar nicht , im Bezirk 2mal , Kindbettfieber in der Stadt 1 und
im Bezirk 5mäl . Tuberkulose und Typhus im Bezirk 4 bezw .
1 Fall , in der Stadt 3 bezw. 1 Fall . Die sanitären und hygieni¬
schen Einrichtungen der Stadt hoben den Gesundheitszustand
in derselben offensichtlich ganz bedeutend, was auch die Reichs¬
statistik in jüngster Zeit konstatierte, indem dort die Stadt
Offenburg noch mit unter denjenigen Städten aufgezählt wird ,
welche in gesundheitlicher Beziehung mit vorangegangen ist und
mit an hervorragender Stelle aufgeführt ist.

Grötzingen, 11 . Nov . Konzert desJnstrumental -

Musikvereins Durlach . Das am letzten Sonntag mit¬

tag in der Halle zum „Schwanen " veranstaltete Konzert de?

Jnstrumental -Musikvereins ( Feuerwehr -Kapelle) Durlach war
infolge der schlechten Witterung nur mäßig besucht . Die aus¬

gewählten Musikstücke wurden unter der sehr tüchtigen Leitung
des Herrn Hugo Schumann aus Karlsruhe exakt und sicher zum
Vortrag gebracht. Ganz besonders hervorzuheben sind die
Stücke: Paraphrase über das Lied „Waldandacht" und Pot -

pourrie aus der Oper „Zar und Zimmermann " . Der Beifall der

Zuhörer wird der Kapelle gezeigt haben, wie dankbar ihre Dar¬

bietungen ausgenommen werden.
* Berghausen . 11 . Nov . Der Gesangverein .^Freiheit " ver¬

anstaltet nächsten Sonntag , 16. November, im Saarbau zur
„Krone " ein Konzert , bei dem neben dem Männerchor des Ver¬
eins unter Leitung von Herrn Musikdirektor Sünwoldt
(Pforzheim ) , der Damenchor .Lindonia "

(Pforzheim ) und der

Violinvirtuose Rudolf Heinz (München) Mitwirken werden.
Das reichhaltige und küstlerisch zusammengestellte Programm
enthält prächtige Männerchüre, schöne Lieder für Damenchor
und verschiedene Solis für Violine . Die „Freiheit "

, deren vor¬

zügliche Leistungen noch vom letzten Konzert her in best« Er¬

innerung sind, darf auch diesmal wieder auf einen vollen Er¬

folg hoffen. Der Eintritt beträgt 25 Pfg . . das Konzert beginnt
chm 4 vhr .

* Waldshut , 10. Nov . Da die Weiterverbreitung der Maul¬
und Klauenseuche sich trotz aller Maßnahmen noch nicht abhalten
läßt , ist im Orte Ofterdingen die Schule geschlossen worden.
In Eberfingen ist die Seuche übrigens erloschen , dagegen in

Dogernau und Dogern hat sie sich weiter verbreitet .
* Bühl , 10 . Nov . Am 28 . Dezember wird hier die Haupt¬

versammlung des Badischen Obstbauvereins stattfinden . Die

Tagesordnung umfaßt u . a . die Erstattung des Jahresberichts ,
des Kassenberichts, die Beschlußfassung über den Anschluß an
die badische Landwirtschaftskammer und die Wahl von vier Ver¬
tretern in den Ausschuß für Obst-, Wein - und Gartenbau in die
Landwirtschaftskammer .

Die letzte Ehrung Schröders durch die Lahrer Arbeiterschaft.

Ein stiller Mann ruht aufgebahrt in der kleinen Zelle des

schönen neuen Leichenhauses auf dem Friedhof -der malerisch
über der Stadt liegt. Ein Friedhof ! Drunten , in der Stadt ,
da herrscht der Kampf ! Im Frührot des Montags zogen sie
hinauf zu Hunderten , die Lahrer Arbeiter , zur Aufbahrungs¬
stätte , Frauen und Männer , tiefe, aufrichtige Trauer im Her¬
zen, in den Augen Tränen des Schmerzes über den großen , in

diesem Augenblick unermeßlichen Verlust . Und als sie ihn
hereintrugen in die Halle, wo die Familie , wo die Lahrer Ar¬
beitervertreter , wo die Lahrer Sänger den toten Führer zum
letzten Abschied erwarteten , da rannen Zähren über jode Wange.
Draußen warteten viele Hunderte und formten sich zum impo-

santen Trauerzug , wie Lahr noch keinen sah . In der Halle stan.
den zwei weißgekleidete Proletariermädchen , Streikende ,
die das — nun schwarz beflorte — Kleid gerichtet hatten , zu
jenem ftohen Feste, das der Streikleiter ihnen zur Aufmunte¬

rung vorbereitet hatte . Nun wars zum Trauerkleide geworden.
Sie tragen die Kränze der Deputationen , die reichen Kranzspen»
den als letzten Liebes- und Dankesgruß .

Der Vorsitzende des Verbandes , Genosse Kloth - Berlin »
tritt , nachdem ein ergreifender Männerchor verklungen, an die

Bahre , um in tiefbewegten Worten Schröters Lebensgang zu
schildern . Er erzählt , wie der früh Verstorbene schon als 6jäh.

riger Knabe mit den Geschwistern und Eltern aus Leipzig aus -

gewiesen wurde , wie dort der Grund gelegt wurde im Herzen
des lebhaften Knaben zu seiner späteren Weltanschauung . Ein

tiefes Schluchzen ging bei den Worten Kloths durch die Trauer -
versaMmlung und ein stilles Geloben durch die Seelen , so fest
und treu im Klassenkampf zu bleiben, wie der Verstorbene. Es
folgten die Kranzniederlegungen . Als der Blumenhügel von
einem Kranze der sozialdemokratischen Partei gekrönt war ,
stimmten die Arbeiter das ergreifende LiÄ an : „Ein Sohn des
Volkes wollt er sein und bleiben.

"
Und nun trugen sie ihn zur letzten Fahrt in die Heimat an '

den Bahnhof , und endlos , endlos schien der Zug . Am Bahnhof
harrte bereits der Transportwagen zur Aufnahme der Leiche.
Die Spaliere bildeten sich von selbst , der Sarg wurde beigetra-
gen und unter den Klängen des Trauermarsches schlossen sich
die Türen des Waggons , vor dem Genosse Kloth nochmals er¬
mahnende Worte an die Streikenden richtete . Ernst und würdig
verlief sich dann die Menge , deren musterhafte Ordnung und
Selbstdisziplin nicht gestört ward , weil jede aufdringliche „Be¬
aufsichtigung" ihr ferne gehalten wurde . Die Einäscherung der
Leiche fand am gestrigen Dienstag auf dem Pragfriedbof in
Stuttgart statt . Die Leiche wurde von zwei Brüdern des Ver¬
storbenen und einer Abordnung der Lahrer Arbeiterschaft dort¬
hin in die Heimat geleitet .

In Sachen Rosenkranz als Strafmittel
schickt uns das Bürgermeisteramt in Oberharmersbach
eine Zuschrift, die sich mit unserer jüngsten Notiz in Nr . 257
„Der Rosenkranz als Strafmittel " befaßt . In derselben wird
am wesentlichen mitgeteilt , ldaß besagte Beleidigungsangelegen¬
heit wohl vor dem Gemeinderat auf dem Rathause verhandelt
wurde , aber nicht im gesetzlichen Sühnetermin vor dem
Bürgermeister als Schiedsrichter . Ueber den tatsächlichen Vor¬
gang schreibt uns das Bürgermeisteramt :

„Der Herr Akziser erhielt von Schindelmacher L . Schwarz -
einen Brief beleidigenden Inhalts . Ersterer als Direktor des
Spar - und Darlehenskassenvereins befand sich gerade in den .
im Rathaus befindlichen Kassenlokal. Er begab sich mit de « :
Briefe sofort auf das gegenüberliegende Ratszimmer , in dem
gerade die Mitglieder des Gemeinderats in einer regel¬
mäßigen Sitzung versammelt waren und gab in seiner
Erregung den Herren von dem Inhalt des beleidigenden Briefes
Kenntnis . In Mißstimmung kurz entschlossen , lieh er (der Herr
Akzisor ) den genannten Briefschreiber, der in nächster Nähe
wohnte, sofort rufen und machte ihm wegen des beleidigenden
Schreibens Vorhalt . Schwarz konnte bezüglich seiner geäußer¬
ten Verdächtigungen keine Beweise erbringen und nahm die
Sache auf des Herrn Akzisors Antrag zurück . Letzterer stellte -
weiter den Antrag , daß er als Strafe drei Rosen - «
kränze in der Kirche beten müsse . Schwarz willigte
ein . Ob und wie Schwarz die drei Rosenkränze gebetet hat,
entzieht sich unser « Kenntnis ."

flu « der Stadt .
* Karlsruhe » 11. November .

Parteiversammlung .
Heute abend x/$ Uhr findet in der „Gewerkschaft̂ 1

zentrale "
, Kaiserstraße 13, die Fortsetzung der Aussprach'

über die badischen Landtagswahlen statt . Auch ist eir \
Mitglied der Preßkommission neu zu wählen . Die Ge - j
nossen und , Genossinnen werden gebeten, pünktlich und ’

zahlreich zu erscheinen.

Gewerkschaftskartrll .
Auch an dieser Stelle sei nochmals darauf hingewiesen, daß

am Donnerstag abend in der Gewerkschaftszentraleeine Kar - !
t e I l s i tz un g mit wichtiger Tagesordnung stattfindet. Laut
Beschluß der letzten Kartellsitzung werden die nicht vertrete,
nen Gewerkschaften jeweils öffentlich bekämet gegeben. ES
liegt deshab im Interesse jeder einzelnen Gewerkschaft , für
gewissenhafteVertretung zu sorgen.

Gründung einer Arbeiterfiedrlung bei Grünwmkel.
Die Gartenstadtgefellschaft hatte auf Dienstag abend in

den „Hirschen" nach Mühlburg eine öffentliche Versammlung
zwecks Gründung einer Arbeitersiedelung bei Grünwinkel ein¬
berufen . Vor dem vollbesetzten Saale erklärte ber Referent ,
Herr Se u f e r t , den Zweck und die Ziele der Garten -stadtbewe -

gung. Er schilderte eingangs seiner Ausführungen die unhalt¬
baren Zustände auf dem Gebiete des Wohnungswesens in den
Großstädten . Auch Karlsruhe mache keine Ausnahme , haben
wir doch hier Grundstücke, auf denen 4L Familien hausen. Die
Möglichkeit , dem Wohnungselend abzuhelfen, hcchen der Staat ,
die Gemeinde und die Industriellen . Ein tatkräftiger Wille ist -
aber bei allen diesen Faktoren leider nicht zu verspüren . De». '

halb müssen «die Mieter zur Selbsthilfe greifen . In Grün¬
wink e 1 an der Durmersheimerstratze in der Nähe der Appen
mühle ist ein Gelände in Aussicht genommen zur Errichtung «
einer Gartenstadt . Dieselbe soll ähnlich wie die in Rüppurr er¬
stellt werden . Auf dem Gelände kann eine Kolonie von 150 Ein¬
familienhäusern errichtet werden, für die ein Mietpreis von je
300—810 Mk. zu entrichten wäre . Me Landesversicherungsan¬
stalt schießt ähnlich wie in Rüppurr 7b Prozent der Bau - und
Geländekosten vor. Da die Karlsruher Fabrikanten das Er¬
suchen , die übrigen 2b Prozent zu übernehmen , abgelehnt
haben , muß die Genossenschaft sie selb« zu decken suchen . Von
der Stadt muß erwartet werden, daß sie mindestens 40 000 Mk. !
zur Verfügung stellt. Wenn hierzu im Karlsruh « Gemeinde^

Parlament keine Mehrheit vorhanden sein srcklte, so mühten eben '
die Mieter dahin wirken, daß eine solche im Karlsruher Rathau » s
einzieht. Die Mieter müßten es auch machen wie di« Hausbe¬
sitzer. Mese schlagen fortwährend in d« Oeffentlichkeit großen -
Lärm , während sich di« Mieter nicht rühren . Me Möglichkeit ,
die Wohnungsmisere zu beheben, ist vorhanden. Wo ein Will«
ist , ist auch ein Weg. Die Ausführungen des Redners wurden
sehr beifällig ausgenommen . Die Diskussion, von der lebhaft !
Gebrauch gemacht wuvde, bewegte sich im Sinne 'des Referenten

'

Ein Redner hob hervor, daß die Stadt Mannheim der dortigen !
Gartenstadt eine Million Mark zur Verfügung gestellt habe , j
Karlsruhe habe sich bisher 'dazu emporschwingen können, genau
den 5 0 . Teil für den gleichen Zweck herzugeben. Scharf kriti¬
siert müsse werden , daß die Stadt Karlsruhe für >das in Grün «
Winkel abzutretende Gelände von der Gartenstadtgesellschasti
7 Mk . Pro Quadratmeter verlangt . Der Vorsitzende der Ven
sammlung machte noch darauf aufmerksam , daß es auch im In » j
tereffe derjenigen liegt , die nicht in die Gartenstadt ziehen tooH
len , wenn sie trotzdem Mitglied werden. Von der Eintragung ]
in die zirkulierenden Anmeldelisten wuvde zahlreicher Gebraus I
gemacht, sodatz die Gründung einer Gartenstadt auch in Grü» ^
Winkel gesichert fein dürfte .

* Geschäftsjubiläum . Die Braunsche Hofbuchdrucker^

hier , in deren Verlag neben einer großen Reihe von Zeit'

schriften auch die amtliche „Karlsruher Zeitung "
, die älteste j

Zeitung Karlsruhes , erscheint, beging in diesen Tagen dak

Fest ihres hundertjährigen Bestehens . Die Firma wurde

von Gottlieb Braun gegründet , ihm folgte als Besitzer sew :

Schwager Albert Knittel , dessen Söhne später in das <3 ^

schüft eintraten . In den 90er Jahren ist dann die Firm«

in die Hände der Söhne August Knittel , RiHV
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No . 265 . Mittwoch , den 12 .
'
November 191N Sekte 5.imd Dr . Albert Knittel übergegangen . In den letzten

Jungen schied Dr . Richard Knittel aus der Firma aus und
an seine Stelle trat der schon fett Jahren in der Firma
tätige Dr . Friedrich Bran . Mit der Braunschen Buch-
druckerei ist ein gutes Stück badischer Zeitungsgeschichte
verbunden . Am Samstag fand aus Anlaß des hundert
jährigen Jubiläums eine Festfeier der Firma statt . Be
merkt kann noch werden , daß die „Karlsruher Zeitung
selbst noch älter ist , als ihr derzeitiger Verlag , denn sie
erscheint heute im 150 . Jahrgang . —

Den Glückwünschen, die der Firma anläßlich ihres Ju
biläums von allen Seiten übermittelt wurden , können wir
uns nicht anschließen. Auch in die Loblieder , die nun
der Firnia von der bürgerlichen Presse gesungen werden
weil sie den Arbeitern einige Zuwendungen gemacht hat.können wir nicht mit einstimnien . Denn wir haben es noch
nicht vergessen und werden es nicht vergessen, daß es ge
rade diese Firma mit ihrem Leiter Dr . AlbertKnitte
war , die anläßlich der Tarifbewegung der Buchdruckerei
Hilfsarbeiter - im letzten Jahre am rücksichtslose sie
den Unternehmerstandpunkt vertrat . Diese Firma hatte
die Führung im Kampfe der Arbeiter , s i e warf rüch
sichtSlos alte , verdiente Arbeiter , die sich jahrelang für das
Geschäft abgeschuftet hatten , auf die Straße , weil sie ihrem
-Verbände die Treu hielten . Herr Dr . Albert Knittet
Zeigte sich in jenem Kampfe als rücksichtsloser Scharfe
wacher , als» erbittertster Feind der Organisation , obgleich
^r selbst seine Organisation über alles hoch hält . Auch
bei sonstigen Vorkommnissen konnte man recht wenig sozia¬
les Verständnis seitens der Geschöstsleitung bemerken . Die
Arbeiter haben daher keinen Anlaß , in die Jubel - und
Lobeshymnen einzustimmen , auch mögen sie sich durch das
gereichte Zuckerbrot nicht betören und täuschen lassen , die
Scharfmacherpeitsche wird bald wieder zum Vorschein kom
»men. Wenn wir dem Geschäft zu seinem 100jährigen
Jubiläum etwas wünschen, so ist es das . es möge , nach-
>dem 100 Jahre zur Vermehrung des Reichtums der Eigen
tümer geschafft worden ist , nun ein „soziales Zeitalter "
dnbrechen , in dem auch die Arbeiter und Angestellten das er
«alten , was sie wirklich auch verdient haben .

* Freie Turnerschaft Rüppurr . Am Mittwoch , 5 . d . M
wurde erstmals die neuerbaute städtische Turnhalle in Be
Nutzung genommen . Der Besuch war ein erfreulich guter .
!Die Lust und Liebe , mit der die Turngenossen dem Turn
petrieb oblagen , die freudigen Gesichter der Teilnehmer
waren die beste Gewähr daftir, daß die Opfer und Kosten
die der Verein sich durch Benützung der städtischen Turn
halle auferlegte , nicht umsonst gebracht sein werden . Es
liegt nun an der Arbeiterschaft Rüppurrs , die freie Tur
nerschaft, die nun einen geräumigen , praktisch eingerichtet
ten Ort hat , an dem sie turnen kann, nach Kräften zu
unterstützen. Die freie Turnerschaft kommt den Arbeitern
dadurch entgegen , daß sie allen denen, die bis Januar in
den Verein eintreten , die Aufnahmegebühr erläßt . Die
Turnstunden sind jeweils Mittwoch und Freitag abend
von 8 bis 10 Uhr .

* Zusammenstoß im neuen Bahnhof. Montag abend gegen
8 Uhr erfolgte im westlichen Wstellbahnhof des hiesigen Per¬
sonenbahnhofs ein seitlicher Ausstoß einer '

ausrückenden ein'zelsahrenden Lokomotive auf eine leere Zugsausrüstung , die
vom Wstellbahnhof nach der Bahnsteighalle geschoben werden
sollte . Durch den Ausstoß wurden 4 leere Personenwagen er¬
heblich beschädigt, auch entgleiste die einzelfahrende Loko¬
motive. Betriebsstörungen traten nicht ein, da die Haupt¬
gleise nicht gesperrt wurden, auch wurde niemand verletzt .

* Aufbewahrung von Fahrrädern. Ein Erlaß des Justiz¬
ministeriums über die Aufbewahrung von Fahrrädern in
den Dienstgebäuden besagt : Die Beamten , die Fahrräder be-
nützen , werden . ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Mit¬
nahme von Fcchrrä-dern in die Dienstväume auf ihre Gefahr
erfolgt und -der Staat jede Haftbarkeit für Beschädigung oder
Entwendung Mahnt .

* Vom alten Bahnhof. Im alten Bahnhofgebiet, das einige
Wochen öde und menschenleer dalag, regen sich jetzt wieder
-die Hände zahlreicher Arbeiter, die mit mancherlei Abbruch-
arbeiten beschäftigt werden. Was mit dem alten Bahnhosbau
geschieht, steht immer noch nicht f-est. Der Bürgemusschuß
wird sich in seiner nächsten Sitzung damit beschäftigen , -denn
bekanntlich scckl -das alle Aufnahmsgebäude für -die Jubiläums¬
ausstellung 1916 mitbenützt werden. Vielfach ist man aber
der Ansicht , bah das alle Bahnhofgebäude sich -zu Ausstel¬
lungszwecken wenig eignet und di« Kosten für Um- und Er-
peuerungsbauten sine bedeutende Höhe erreichen .

Errichtung von Kleingärten im Gewann Zolleräcker . Das-Tiefbauamt hat im Auftrag des Stadtrats die Lose 13, 15, 16
und 17 des ftäbt . Geländes im Gewann Zolleräcker (zwischen
illbufer - und Herderstraße westlich der Uorkstraße ) mit zufammen 7743 Quadratmeter auf Martini 1913 gekündigt, das Ge¬lände sodann in 34 Kleingärten von etwa 209 Quadratmeter
Inhalt eingeteilt und diese öffentlich zur Verpachtung ausge¬schrieben . Darauf find 61 Bewerbungen eingegangen. Das
Tiefbauamt würde dann vom Stadtrat beauftragt , einige wei¬
tere anstoßende Lose gleichfalls zu kündigen und in Kleingärten
einzuteilen. Auf diese Weise werden weitere 38 Gärten gewon¬nen . Me sollen in erster Reihe an die Bewerber vergehen wer¬den, die sich auf das erste Ausschreiben gemeldet haben und noch
nicht -berücksichtigt werden konnten. Für die sämtlichen Gärten
werden zwei gemeinschaftliche Brunnen errichtet (Kostenauf¬wand 125 Mk. ) . Die Anlage von Wegen wird einen Aufwanddon 149 Mk . verursachen. Das Tiefbauamt wurde vom Stadt¬rat ersucht , diese Kosten im Entwurf des nächstjährigen Voran¬
schlag« vorzusehen und mit den Bewerbern Pachtverträge abzu¬
schließen. Als Pacht werden für den Quadratmeter 3 Pfg ., also
durchschnittlich 6 Mk . für das Los berechnet .

Das neue städtische Kinderheim. Das von der Stadtgemeinde
Ecke der Sichel- und Wiesenstraße errichtete Gebäude zur Unter¬
bringung hilfsbedürftiger Kinder (Kinderheim) ist am 16 . Sept .>bs. Js . in Benützung genommen worden. Die Mitglieder des
Bürgerausschusses, die Stifter von Beiträgen zum Baufondsund zu den Kosten der Einrichtung des Heims und sonstige
Persönlichkeiten werden zu einer gemeinsamen Besichtigung des¬selben auf Samstag den 18 . ds. Mts ., nachmittags 3'/-- Uhr , ein-
tzeluden. Der Stadtrat beschloß, zu Ehren des Altstadtrats Karl
Hoffmann, desien Erben aus seinem Nachlaße und nach seinemWillen 199 999 Mk. zum Baufonds gestiftet haben, einer der
demnächst anzulegeuden neuen Straßen den Namen „ Karl
Hoffmann-Straße " beizulegen. Im Innern des Gebäudes soll-«me Tafel mit den Namen sämtlicher Stifter angebracht werden.* Müheloser Gewinn . Der Auffichtsrat der Mühl -
vuraer Brauerei , vorm . Lreiherrlich von Gel¬

te n e ck s ch e Brauerei Karlsruhe schlägt der General - ,der Wert der Offiziere babp ahnmammm (Kn tei hie Mel»»-d»° » * * “ ' » > « *» » * “ aBTÄft “ ÄlSt ;Der alte Unfug . Beim Abspringen von einem in Fahrt
befindlichen Straßenbahnwagen geriet der Taglöhner JakobB r e h m gestern mittag zu Fall und kam unter einen ande¬
ren Stmßenbahnwagen , unter welchem er mit schweren Ver¬
letzungen bewußtlos hervorgezogen würbe. Die Verletzungen
sind nicht lebensgefährlich.* Selbstmordversuch . Gestern vormittag schloß sich ein
19 Jahre alter Taglöhner von hier in der elterlichen Wohnungin der Schillerstraße ein und öffnete in selbstmörderischer Absichtden Gashahnen . Als die Mutter zurückkehrte , fand sie ihrenSohn bewußtlos am Boden liegend vor. Der Lebensmüde, -der
zeitweise nicht ganz normal ist, wurde mittelst Krankenautosins städtische Krankenhaus verbracht.* Nnfall . Heute früh 1,99 Uhr wurde ein in der Zährin -gerstraße wohnhafter verheirateter Malermeister an der Kreuzungvon Kaiser - und Waldhornstraße von einer öffentlichen Kraft¬
droschke angefahren , zu Boden geworfen und einige Meter ge¬
schleift . Er erlitt erhebliche Kopf- und Beinverletzungen und
blieb bewußtlos liegen . Auch er fand Aufnahme im städtischen
Krankenhaus .

.
* Selbst gestellt hat sich gestern bei der hiesigen Kriminal¬

polizei ein 26 Jahre alter lediger Maler aus Dresden , der -vonder Staatsanwaltschaft wegen widernatürlicher Unzucht und Er
Pressung, verfolgt wird .

Vergnügungen unü llnterdaltungen.
„

* Residenzthrater . Das große Mimodrama „Das fremde
Mädchen" von Hugo v . Hoffmannstal ist noch bis Freitag pro¬
longiert worden. Das reichhaltige Programm weist außerdem
noch eine Reihe von Vorführungen ernsten und .heiteren Cha¬
rakters auf . Der wissenschaftliche Film „Die Termiten " bietet
eine ausführliche Studie -über das Leben dieser kleinen Insek¬ten, die hauptsächlich in Asien Vorkommen und in ihren >Ge
wohnheiten ganz an unsere europäischen Ameisen erinnern .* Lichtspiele — Metropol -Kino. Wohl selten ist vom Publi
kum ein derartiges Interesse einem Filmwerk entgegengebrachtworden, wie -der heutigen Premiere des „Student von Prag " .
Erscheint -doch hier zum erstenmale ein bekannter deutscher Dich¬ter Dr . Hanns Heinz Evers auf dem Plan , um ein« Lanze für
den Kino zu brechen . Er selbst hat die Handlung des „Student
von Prag " extra für -den Film gedichtet und die Aufnahmen anden Plätzen der Handlung im alten Prag inszeniert . Zum
erstenmal zeigt sich hier in dem Werke des großen Dichters auchein großer Menschendarsteller von Weltruf auf dem Plan . Paul
Wegener , der Charakterdarsteller -des Deutschen Theaters in
Berlin spielt für seinen Freund Epers die Titelrolle . Der -Stu¬
dent von Prag kann unwiderruflich nur Mittwoch, Donnerstagund Freitag zur Vorführung gelangen und beginnt die Vorfüh¬
rung desselben täglich um 144, 146 , 148 und 1410 Uhr

Letzte Nachrichten.
j^eue Unruhen in Labern.

Berlin , 11 . Nov. In Zobern wiederholten sich gestern
obend die Lärmszenen des Vortages . Als der Oberst des
99 . Regiments auf der Strasse stehen blieb , und die ihn um¬
drängenden Gruppen fragte » was fie wollten» erwiderten sie ein¬
stimmig : 19 Mark . Leutnant von Forstner verbrachte
den ganzen Tag in der Kaserne. Das Regiment hatte Kasernen
bercitschaft und sang die Wacht am Rhein im Kasernenhofe, wäh¬
rend draußen die Menge das Gebäude umlagerte . Um %10 Uhr
abends krachte plötzlich ein Revolverschuß ans der Menge. Die
Gendarmen zogen blank und gingen gegen de» Haufen vor .

öebeimverträge .
Berlin , 11 . Nov . Wie sich die „Tägliche Rundschau " von

!>esonderer Seite mitteilen läßt, ist zwischen Rumänien
Serbien und Griechenland ein Geheimvertrag
abgeschlossen -morden mit dem Ziele , daß die drei Vertrags -
Mächte jeder Absicht auf eine Aenderung der im Frieden von
Bukarest aufgestellten Grenze mit allen ihnen zu Gebote
letzenden Mitteln entgegenzutreten gedenken . Außerdem
oll der Abschluß eines Gcheimabkommens zwischen Serbien

Montenegro und Griechenland mit der Spitze gegen Albanien
und Bulgarien in Aussicht stehen .

Disziplinierung eines franzöfifcben Generals
Paris , 11 . Nov. Ueber die -gestern unter -dem Vorsitz des

Generals Duchesne abgehaltene Versammlung des Disziplinar -
rates , die mit 4 gegen 1 Stimme -die Versetzung des Generals
Faurie in den nichtaktiven Stand beantragte , wird noch ge¬meldet : In dem von General Dnparge erstatteten Anklageakt
wurde gegen Faurie insbesondere der Vorwurf erhoben, daß er
in der Presse Einspruch gegen eine Maßnahme erhoben habe, die
gegen ihn noch gar nicht ergriffen worden war, ferner , daß er
ich in seinem offenen Schreiben an den Kriegsminister die

Unterstellung erlaubt habe, die Zielscheibe persönlicher Rache¬
gelüste und einer Verschwörung gewesen zu sein , daß er seine
eigene Verantwortlichkeit auf seinen Generalstabschef geschoben
habe, indem er vergab , daß man ihm diesen kraft dessen Unfähig¬
keit wider seinen Willen aufgedrängt habe, und schließlich, daß
er die Maßregelung des Generals Beffet kritisierte und durch -die
Erklärung , daß er nicht mehr nach Montpellier , dem Sitze des
von ihm befehligten 16. Armeekorps, zurückkohren werde, eine
durchaus unzulässige Insubordination begangen habe . Der von
General Faurie als Zeuge zitierte Kriegsminister hatte es abge¬
lehnt , seine Aussagen abzugeben mit der Begründung , bah er,da er ja die endgiltige Entscheidung über General Faurie zu
treffen habe, deshalb nicht gleichzeitig Zeuge und Richter seinkönne. Generalstabschef Joffre begnügte sich damit , auf den von
ihm erstatteten Manöverbericht hinzuweisen. Die meisten Zeu¬
gen, die übrigens lediglich Moralitätszeugen waren , sprachen sich
über General Faurie günstig qus und mehrere Zeugen wollten
an der Art und Weise, wie Generalstabschef Joffre die letzten
Herbstmanöver geleitet hatte , Kritik üben, doch wurden fie vom
Vorsitzenden zur Sache gerufen . Der radikale Deputierte Gene¬
ral Pedoyt und der gleichfalls der radikalen Partei angehörige
General des Ruhestandes Percin gaben nach der Verhandlungin lebhaften Worten ihrer Unzufriedenheit darüber Ausdruck .
Man glaubt , daß General Faurie mit halbem Sold in den nicht¬
aktiven Stand versetzt werden wird. Eine Entscheidung wird
«doch erst auf Antrag des Kriegsministers vom Ministerrat ge¬
troffen -werden.

Erhöhung des Soldes der französischen
Offiziere .

Paris , 11 . Nov . In dem namens des Budgetausschusses
von dem radikalen Deputierten Benazet erstattete Bericht
über die Erhöhung des Soldes der Offiziere und der Unter¬
offiziere wird hervorgehoben, daß -die Rekrutierung der Offi¬
ziere infolge ihrer schlechten materiellen Stellung schwierig
geworden sei . Bisher Hütten die Offiziere dagegen- nur durch
Austritt aus der Armee Einspruch erhöben . Es sei Sache
>er Kammer, die Bedeutung dieses stummen Protestes zu wür¬
digen und zu verhindern, daß die die Armee bedrohende Ge¬
fahr unheilbar werde. Wer nicht nur die Zähl, sondern auch

hervorgegangen. Die vom Budgetausschuß vorgeschlagsnen
Solderhöhungen machen für das Budget von 1913 Nachtrvgs-
kredite nötig , und zwar für das Kriegsminffterium 2 295 000'
Francs , für das Marineministerium 548000 Francs und für

'
das Kolomalministerium 158000 Francs.

Bus dem belgischen Parlament.
Brüssel, 11 . Nov . Das AbeordnetenHauZ und der Senat strwheute zu einer ordentlichen Session zusammeogetreten. ZumsPräsidenten des Abgeordnetenhauses wurde Schöllärt, znm.Präsidenten des Senats Baron de Favereau wicdergewäW,Auf die Anfrage des liberalen Abgeordneten in der Kammererklärte der Kriegs minister , daß tatsächlich in der Woh-

nung des v. Metzen während der Verhandlung deS Krupp-
Prozesses Briefe betreffend Belgien beschlagnahmt worden seien.Dies fei nicht auffallend , da v. Metzen die Firma Krupp in Bel¬
gien mehrere Jahre vertreten -habe. Ueber -den Inhalt dieserDokumente könne er nichts erfahren , da sie sich in Len Händendes Gerichts befänden .

Bus der russischen Duma.
Petersburg , 11. Nov . Die Reichsduma beriet heute den 8n »itrag der Kadetten , an die Regierung die Anfrage zu richten , ob-die Zeitungsnachricht wahr sei, daß der Qberprokuvator des»

Heiligen Synods eine Reihe die orthodoxe Kirche betreffende',Fragen aus -der allgemeinen Reichsgefetzgebung ausschalten und'
nur dem Gutachten den Shnads überlassen wolle . Der Oftodris?Gednes erklärte , falls die Nachricht sich bewahrheite, müsse,die Duma mit zwei Drittel Stimmenmehrheit dre Handkungs- i
weise des Qberprokurators verurteilen , damit die Frage demj
Kaiser vorgelegt werde. Die Nationalisten erklärten, sie würden»
den Antrag unterstützen , jedoch nicht aus dyn von den Kadetten)und den Oktobristen angegebenen Gründen , sonder» damit diel

'
Grenzen kirchlicher und weltlicher Gesetzgebung frstgestellt wer- '
den könnten. Schließlich wurde der Antrag mit 219 gegen 50Stimmen angenommen .

Serbien und Oefterreicb..
Belgrad , 11. Nov . Die „Stampa " fordert unter heftigen

Angriffen gegen Oesterreich-Ungarn -die serbischen Karrfleute
auf , einen völligen Boykott gegen österreichische Waren zu er¬
öffnen und sich zu diesem Zwecke mit den Griechen , Montene¬
grinern und Rumänen ins Einvernehmen zu setzen . Die
„Polillca " weist auf die großen Hindernissehin, die die Orient-
bahngesellfchaft -der Bahnverbindung Serbiens mit Saloniki
entgegengesetzt und fordert die Regierung auf, durch energische
Interventionen diesem unleidlichen Zustande abzuhelfen .

Churchill über die englischen Rüftungen .
London, 11. Nov. Auf dem Lovdmayor-Bankett sagte der

Marineminister Churchill in Erwiderung auf einen Trink-
spruch auf Heer und Marine : Die britische Marine werbe im
nächsten Kriege hundertfünfzigtausend Seeleute und Marine - '
soldaten zählen . Es sei dies doppelt so viel , als die nächststäckste

'
Seemacht zur Verfügung habe. Churchill fuhr fort : Wir kom¬
men heute abend hier unter Verhältnissen zusammen, die von
einer Gefahr für den Frieden freier find als bei früheren Gs.
legenheiten . Unsere Seemacht hat ständig zugenammen, sowohl
tatsächlich wie relativ . Man dürfe nicht glauben , führte
Churchill weiter aus , daß in unmittelbarer Zukunft eine Ber-
Minderung der Lasten, die jedem Land durch die Rüstungen auf.
erlegt werden, eintreten werde. Die Entwicklung der deut -
scheu Flotte , wie die der anderen Länder , bedinge auf seiten
Englands neuerliche große Anstrengungen . Im
nächsten Jahre werde er dem Parlament Voranschläge unter ,
breiten müssen, die wesentlich über -das Hinausgehen wür¬
den , was in diesem Jahre bewilligt worden sei .
England werde gerne jede Gelegenheit ergreifen , um den Rüst¬
ungswettbewerb zu verhindern . Die Regierung werde auch
keinen Augenblick zögern , wenn nötig, an das Parlament mik
Forderungen heranzutreten . (Beifall .) Die Ueberlegenheit der
Linienschiffe werde aufrechterhalten werden. -Der Unterseedienft'ei zweimal so stark, wie der der nächsfftärksten Seemacht. Der
Vorsprung in dieser Waffe sei nicht so leicht «inzuholen, da zueiner Ausübung lange Erfahrungen gehörten.

Auch in Bezug auf die Lustschiffahrt in der Marinei
habe England einen Fortschritt erreicht, der allem (voraus fei,was anderwärts erreicht worden sei . England müsse dahin stre - jben, auf dem gesamten Gebiet der Luftschiffahrt !
die er st e Nation zu werden , eine Aufgabe von langerDauer . Das angeborene Genie der Franzosen , sowie die un-Jbezwingbare Ausdauer der Deutschen haben auf diesem Gebiet
Ergebnisse gezeitigt , denen man in England zwar noch nicht j
gleichkomme , aber Admiralität und Kriegsministerium würden
vor keinen Opfern an Geld und Menschenleben zurückscheuen,

'
um diesen Vorsprung einzuholen . (Langanhaltender

J'Jeue Untaten der Suffragetten
London, 11. Nov . Im Alexandrapark in Manchester ümrb«

ieitte das Kaktushaus durch eine Bombe zerstört. Man ,chr-etbt das Verbrechen Anhängerinnen des Frauenstimmrechts'
Die Sammlung , -die in dem Pavillon untergebracht war,hatte einen Wert von ungefähr 10 000 Pfund Sterling . —-

In Frenchay bei Bristol brannte diese Nacht ein im6öiwf)w»
-es Landhaus nieder. Aus Vorgefundenen Schriftstückes
-chließt man , daß auch hier ein- Zerstörungsakt der Frauen»,
timmrechtlerinnen vorliegt .

Die Staatsftreichpläne luanfcbthafo .
Peking, 11 . Nov . Chinesischen Blättern zufolge wird die

Einrichtung eines Zentralverwaltungskongresses geplant, dem
je 2 Vertreter der einzelnen Provinzen , 4 Mitglieder des

. Kabinetts und ein Vertreter jeden Ministeriums , sowie 8
Mitglieder des Sekretariats des Präsidenten angchören
ollen . Nach der Konstituierung! dieser Behörde soll tzas ge-'
genwörtige Parlament allmählich aufgelöst und durch Häuser!
ersetzt werden, die entsprechendden Ansichten dieses Kongresses
zusammengesetzt würden , wodurch die Regierung eine völlig
Kontrolle in allen wichtigen Fragen erhielte. — Eine Bestä¬
tigung dieses Planes -ist nicht zu erlangen. Wahrscheinlich siegt
bei der Veröffentlichung dieses Planes in den chinesischen
Blättern die Absicht vor, die öffentliche Meinung , die Auvn>
chikai in bemerkenswerter Weise unterstützt , zu sondieren .
Im ganzen Lande scheint das Volk , mit Ausnahme der unbe -'
dingten Anhänger der Krromintang-Partei , bereit zu sein»allem zuzustimmen, was Auanschikai vorschlägt .

Masserstand des Rheins .
12. November.

Schusterinsel 1 .08w , gef . 6ow , Kehl 2.20m , gest. 13ewMarou 3.56 m. aefi. 13em , Mannheim 2.68 m, gest. 5 cm..
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Waldemkr. Herrin Karlsruhe.
Mittwoch , den 12 . November , abends halb 9 Uhr » in

der „ Gewerkschastszeutrale ", Kaiserstrabe 13,

KJ

Tagesordnung :
1 . Wahl eines Mitglieds der Pretzkommission.
2. Fortsetzung der Debatte über die Landtagswahlen .
Die Mitglieder werden um zahlreiches Erscheinen ersucht .

Mitgliedsbücher sind am Saaleingang vorzuzeigen .

Am kommenden Donnerstag , 13 . November , abends
halb 8 Uhr findet in Mühlbnrg im „ Hirsch " eine

Frauen -Versammlung
'statt. Genosse Trabinger wird über „ Politik und Religion
im Lebe » der Fran " sprechen . Wir bitten die Genossinnen,
'vollzählig zu erscheinen. 4639

Der Borstand.

ilrntfdirr HalMhettkl - Nerbaud
Zahlstelle Karlsruhe .

SamStag , den IS . November , abends halb 9 Uhr
findet im „ Goldenen Adler ", Karl Friedrichstr. 12, eine

Mglieder-BersMNilllng
statt. Tagesordnung :

1 . Vortrag des Herrn Seufert , Geschäftsführer der
Gartenstadt über : „ Die Wohnnngsverhältniffe in
Karlsruhe und die Versuche sie z« verbessern ."

2 . Aufstellung von Kandidaten für die Krankenkassen - Ausschuh¬
wahlen . _

4768

Vairairsehlngev.
Sonntag vormittag halb 11 Uhr in der „ Wacht am

Rhein ", Gartenstratze 2

ßauan$cbläg<r>Umamm1img.
Kollegen erscheint zahlreich.

Die Ortsverwaltung .
Arbeiter- Kadkahrer-
bund „Solidarität “

Ortsgruppe Karlsruhe.
Unfern werten Mitgliedern zur Kenntnis , daß am Samstag

den IS . November d. I . unsere diesjährige ordentliche

6eneral-(lmamm1ung
tm Vereinslokal , Kaiserstrahe 13, stattfindet.

Um zahlreiches Erscheinen wird freundlichst ersucht .

4766 Der Ausschutz .

Central -Kranken - und
Sterbekasse der Ciscbier in Hamburg

Zahlstelle Karlsruhe .
Am Donnerstag , 13 . November , abends V,9 Uhr int

Nebenzimmer der Restauration „ Wolfsschlucht ", Schützenstr. 10

MWedtt-VersMilllW.
Tagesordnung : 1 . Kaffenbericht vom 2. und 3. Quartal .

2. Verschiedene Kassenangelegenheiten .
Um zahlreiches Erscheinen bittet 4761

_ Die Ortsverwaltung .

„Hansa - Bund"
Ortsgruppe Karlsruhe .

Mittwoch den 19 . l. Mts ., abends 9 Uhr im
Saal III der Brauerei Schrempp , Waldstraße

HlMOllsMlllW.
Tagesordnung :

1 . Bortrag des Herrn Dr . Fritz Wertheimer -
Berlin über „Deutsche Wirtschastsintereffen im
jungen China ".

2 . Jahresbericht .
3 . Wahlen .
Wir laden unsere Mitglieder hierzu freundlichst ein

und bitten um zahlreiches Erscheinen. 4579
Der Vorstand.

1
Die statutengemäße ordentliche

6eneral'(!mammlung
findet voraussichtlich am 1 . Dezember 1913 statt.

Etwa hierzu zu stellende Anträge sind gemäß 8 61 des
Statuts innerhalb 8 Tagen beim Kassenvorstand schriftlich
einzureichen.

Bruchsal den 12. November 1913 . 4767

Der Vorstand.
F . Holoch , Vorsitzender.

GMrMMjsm.
Die Wahl der Vertreter in die Aus¬

schüsse betreffend.
Die Wahl der Vertreter der Arbeitgeber und der Ver¬

sicherten in die Ausschüsse der Ortskrankenkassen findet
im Verwaltungs - Gebäude Gartenstratze 14/19 wie
folgt statt :

Allgemeine Ortskrankenkasse
auSgestaltet für den Bezirk der Stadtgemeinde Karlsruhe
und der Gemeinden Bulach -Scheibenhardt , sowie Hagsseld

ohne die Gemarkung Hardtwald
Für die Arbeitgeber

am Montag , den 15 . Dezember ds . Js „ nachmittags
von 3 bis 7 Uhr in der Wartehalle , Obergeschotz .

Für die Versicherten
am gleichen Tage von mittags 12 Uhr bis abends
8 Uhr in der inneren Schalterhalle , Erdgeschoß.

Die Wähler dieser Kasse — Arbeitgeber und Ver¬
sicherte — können noch in zwei anderen Wahl -Lokalen :
in Mühlbnrg , neue Turnhalle des Schul¬
tz anses der Hardtstratze, sowie in der Oststadt ,
Turnhalle , der Karl - Wilhelmschnle ihre
Stimme abgeben.

Orkskrankenkasfe der Bäcker
zugelassen für den Stadtbezirk

Für die Arbeitgeber
am Dienstag , den 19 . Dezember ds . Js . , nachmittags
von 1/2^ bis V25 Uhr in der Wartehalle , Obergeschotz .

Für die Versicherten
am gleichen Tage abends von 5 bis 7 Uhr in der

inneren Schalterhalle , Erdgeschotz .

Ortskrankenkaffe der Dienstboten
zugelassen für den Stadtbezirk

Für die Arbeitgeber
am Mittwoch , den 17 . Dezember ds . Js ., nachmittags
von V23 bis V25 Uhr in der Wartehalle , Obergeschotz.

Für die Versicherten
am gleiche « Tage abends von 5 bis 8 Uhr in der

inneren Schalterhalle , Erdgeschotz.

Ortskrankenkaffe für Handelsbetriebe
zugelassen für den Stadtbezirk

Für die Arbeitgeber
am Donnerstag , den 18 . Dezember ds . Js ., nachmittags
von y 23 bis V25 Uhr in der Wartehalle , Obergeschotz .

Für die Versicherten
am gleichen Tage abends von 9 bis 9 Uhr in der

innere» Schalterhalle , Erdgeschotz .

Ortskrankenkaffe der Metzger und
Wurstler

zugelassen für den Stadtbezirk
Für die Arbeitgeber

am Freitag » den 19 . Dezember ds . Js . , nachmittags
von y 23 bis y25 Uhr in der Wartehalle , Obergeschotz .

Für die Versicherten
am gleichen Tage abends von 7 bis 9 Uhr in der

inneren Schalterhalle , Erdgeschotz.
Zum Wahlraum haben nur die wahlberechtigten Arbeit¬

geber und Kassenmitglieder Zutritt .
Die zu wählenden Ausschüsse bestehen
bei der Allgemeinen Ortskrankenkaffe aus 90 Ver¬

tretern
bei der Ortskrankenkaffe der Bäcker ) s g

„ „ Ortskrankenkaffe der Dienstboten
_ „ Ortskrankenkaffe für Handels - >

betriebe 1 2 L
„ „ Ortskrankenkaffe der Metzger t

von denen Vs von den beteiligten volljährigen Arbeitgebern
und Vz von den volljährigen Versicherten je aus ihrer
Mitte gewählt werden.

Für die Vertreter der Arbettgeber und für die Ver-
tteter der Versicherten werdet: die doppelte Zahl Er¬
satzmänner gewählt .

Beteiligt sind solche Arbeitgeber , die für ihre versiche¬
rungspflichtigen Beschäftigten Beiträge an die Kasse zu
zahlen haben . Arbeitgeber , die selbst versichert sind , zäh -
len zu den Arbeitgebern , wenn sie regelinäßig mehr als
zwei Versicherungspflichtige beschäftigen : andernfalls zu
den Versicherten. Für die Wählbarkeit stehen den Arbeit¬
gebern bevollmächtigte Betriebsleiter , Geschäftsführer und
Betriebsbsamte der beteiligten, Arbeitgeber gleich . Nicht
wählbar sind Mitglieder einer Behörde, welche Aufsichts -
befugnisse über die Kasse hat .

Die Arbeitgeber führen je eine Stimme . Arbettgeber,
die mehrere Versicherungspflichtige beschäftigen, führen

bei der Allgemeinen Ortskrankenkaffe und der
Ortskrankenkaffe für Handelsbetriebe bis
zu 100 versicherungspflichtig Beschäftigter 1 und
für jedes weitere angefangene Hundert Be¬
schäftigte 1 Stimme . Mehr als 10 Stimmen
kann kein Arbeitgeber führen ;

bei der Ortskrankenkaffe der Bäcker und der
Ortskrankenkaffe der Metzger bis zu 50 ver¬
sicherungspflichtig Beschäftigter 1 und für
jedes weitere angefangene Fünfzig Beschäftigte
eine Stimme . Mehr als 3 «stimmen kann
kein Arbeitgeber führen ;

| bei der Ortskrankaffe der Dienstboten bis zu 10

versicherungspflichttg Beschäfttgter 1 und für
jedes weitere angefangene Zehn Beschäftigte.
1 Stimme . Mehr als drei Stimmen kann
kein Arbeitgeber führen.

Arbettgeber trat mehrfachem Stimmrecht haben so viele
Stimmzettel abzugeben , als sie Stimmen haben und ab¬
geben wollen .

Wählbar als Vertreter der Versicherten ist nur , wer¬
bet der Kasse versichert ist .

Wahlberechtigt und wählbar sind auch diejenigen Per - .,
sonenkreise, welche auf Grund der R .B .O . neu in die Kran¬
kenversicherung einbezogen werden, wie z. B . insbesondere
bei der Allgemeinen Ottskrankenkasse und in einem Wander-
gewevbebetriäbe Beschäftigten.

Wer von diesen das aktive und passive Wahlrecht aus¬
üben will , muß sich bis spätestens 2 Wochen vor dem Wahl¬
tage unter Vorlage entsprechender Nachweise bei der Kas¬
senverwaltung (Meldeschalter) melden und erhält hierbei
den erforderlichen Wahlausweis .

Die unständig Beschäftigten sind von der Wahl ausge¬
schlossen, da solche seither nicht und auch nicht durch Ortsstatut
krankenversicherungspslichtig waren . Denn für die erst
künftig versicherungspflichtig werdenden unständig Be¬
schäftigten beginnt die Mitgliedschaft bei der Kasse nicht
ohne weiteres , sondern erst mit der Eintragung in das
Verzeichnis .

'

Auch nur die bisher schon freiwillig versicherten Per¬
sonen sind bei diesen Wahlen berechtigt.

Weder wählbar noch wahlberechtigt sind Arbeitgeber ,
die mit der Zahlung der Beiträge im Rückstand sind , sowie
die Arbeitgeber unständig Beschäftigter.

Wählbar sind nur volljährige Deutsche . Nicht wählbar ist
1 . wer infolge strafgerichtlicher Verurteilung die Fähig¬

keit zur Bekleidung öffentlicher Aemter verloren hat
oder wegen eines Verbrechens oder Vergehens , das
den Verlust dieser Fähigkeit zur Folge haben kann,
verfolgt wird , falls gegen ihn das Hauptverfahrer.
eröffnet ist.

2 . wer infolge gerichtlicher Anordnung in der Verfü¬
gung über sein Vermögen beschränkt ist.

Die Wahlen sind geheim ; gewählt wird nach den
Grundsätzen der Verhältniswahl nach den näheren Bestim-
mungen der Wahlordnung .

Die Wahlzeit dauert 4 Jahre .
Es sind aus der Mitte der Wahlberechtigten Wahlvor¬

schläge zu machen und können nur solche berücksichttgt wer¬
den, die spätestens 3 Wochen vor dem Wahltag beim Vor-
stand eingereicht werden ; die Sttmmabgabe ist an diese
Wahlvorschläge gebunden und können die letzteren nach
ihrer Zulassung von den Wählern auf der Kassenverwal¬
tung , Kanzlei 2 . Stock, eingesehen werden.

Die Wahlvorschläge sind gesondert für die beteiligten
Arbeitgeber und Versicherten aufzustellen und dem Vor¬
stand einzureichen.

Die Wvhlvorschläge der Wahlberechtigten müssm bei der
Allgemeinen Ortskrankenkaffe , Ortskrankenkaffe der Dienst-

'

boten und Ortskrankenkaffe der Handelsbetriebe, von min¬
destens je 36, bei der Ortskrankenkaffe der Bäcker und Otts¬
krankenkasse der Metzger mindestens je 10 Wahlberechtigten
de: betreffenden Gruppe unterzeichnet sein. Die Wähler kön¬
nen nur einen Wahlvorschlag unterzeichnen. Der letztere
hat sowohl die Vertreter wie die Ersatzmänner zu enthalten.

Jeder Wahlvorschlag darf höchstens soviel Bewerber be¬
nennen , als Vertreter bezw . Ersatzmänner zu Wahlen find.
Die einzelnen Bewerber sind unter fortlaufender -Nummer
aufzuführen , welche die Reihenfolge ihrer Benennung aus¬
drückt, und nach Familien - und Vor - (Ruf ) -Namen , Berus
und Wohnort zu bezeichnen. Bei Versicherten ist auch der
Arbeitgeber, bei dem sie beschäftigt sind, anzugeben.

In jedem Wahlvorschlag ist ferner ein Vertreter des
Wahlvorschlags und ein Stellvertreter für ihn aus der
Mitte der Unterzeichner zu bezeichnen. Ist dies unter¬
blieben , so gilt der erste Unterzeichner als Vertreter des
Wahlvorschlags und , soweit eine Reihenfolge erkennbar ist,
der zweite als sein Stellvertreter . Der Wahlvorschlags¬
vertreter ist berechtigt und verpflichtet , dem Vorstand die
zur Beseitigung etwaiger Anstände erforderlichen Erklä¬
rungen abzugeben .

Verbundene Wahlvorschläge werden nicht zugeiaffen.
Die Arbeitgeber - und Mitgliederverzeichnisse können

auf der Kassenverwaltung (Meldeschalter) eingesehen wer¬
den und sind etwaige Einsprüche gegen die Richtigkeit der
sich aus dem Arbeitgeber - und Mitgliederverzeichnis er¬
gebenden Wahl - und Stimmberechtigung bei Vermeidung
des Ausschlusses spätestens 3 Wochen vor dem Wahltag
unter Beifügung von Beweismitteln bei dem Vorstand
einzulegen . Der Wahlausschuß ist befugt , die Wahl - und
Stimmberechtigung jedes Wählers bei der Wahlhandlung
zu prüfen und es empfiehlt sich daher, einen Ausweis hier¬
über zur Wahlhandlung mitzubringen .

Die Wahlberechtigten erhalten Wählerkarten und wird
hierwcgen noch eine besondere Bekanntmachung erfolgen

Die Stimmzettel sollen von weißer Farbe sein in
Aktenformat (21/33 cm ) . Stimmzettel , die von dieser Be¬
stimmung abweichen, sind ungültig , sofern das Abweichen
die Absicht einer Kennzeichnung wahrscheinlich macht .

Sind auf gültigen Wahlvorschlägen im ganzen nur so
viele wählbare Bewerber genannt , wie Vertreter zu wäh¬
len sind, so gelten diese als gewählt und erübrigt sich sol¬
chenfalls überhaupt eine besondere Wahl durch Stimmab¬
gabe.

Im übrigen und namentlich in Bezug aller näheren
Bestimmungen über die Wahlvorschläge und deren Zulas¬
sung , den Gang der Wahl , die Stimmabgabe , die Stimm¬
zettel , die Ermittelung des Wahlergebnisses , die Vertei¬
lung der Vertreter auf die Wahlvorschläge usw . wird auf
die satzungsgemäße Wahlordnung verwiesen .

Karlsruhe , den 30 . Oktober 1913.
4409Die Kassenvorstände.

LtniftMhmeblm.
Vom 1. Januar 1914 ab verpachten wir sämtliche Reklame¬

arten wie Deckenplakate, Türschoner, Flächen an Uhrengehäusen
Fahrscheinrückseiten, Seitenscheiben , Perronselder usw., in eigener
Regie und bitten Interessenten sich zwecks Preisbedingungen an
uns wenden zu wollen . 4777

Städk. Stratzenbahnamt .
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Kaiserstrasse

10

gtccEccccea »» jS

U
lSfBr, neueste Muster “f Aßß

48.- 88 .50 82.- 84.- J ff

Paletots 11
45 .- 36.- 80 .- 28.- 18.- K J

Pelerinen , imprägniert C00
vH 16.50 12.50 9.50 7 .50

Bozener Mäntel 1 £) 5Q
M 32 .— 24.— 19.— 16,

5

»VlllltlllllflltlllllllllllllllllllllllllllllltlHIIIIllllllItlllllllMII
60 Kaiserstrasse 60

Bitte Jtnai ul Pirna nd laasaoanern irttaa.

(i ) piorrlili1ii)ft5l!iiilrll Kinlsruhe.
Am Donnerstag den 1 » . November , abends l/»9 Uhr .findet in der Gewerkschaftszentrale , Kaiserstraße 13

(lerttetek- dmammiung
mit folgender Tagesordnung statt :

1. Innere Angelegenheiten.
3 . Wahl eines weiteren Sekretärs .
S. Stellungnahme zu den Vertreterwahlen der hiesigen Kranken

kasien . 4947
Die Versammlung ist diesmal außerordentlich wichtig und

ersuchen wir deshalb um bestimmtes und pünktliches Erscheinenaller Vertreter .
Die Kartellkommission.

Keserliksdick ßiilsiche.
Zu den im Lauf« dieses Monats beginnenden

Zuschneidekursen
für

Dumenschneiderinnen
und

Weißnäherinnen
können noch einige Meisterinnen «nd Gehilfinnen Aufnahme
finden .

Die Teilnehmerinnen, die bereit- einen ZufchneidekurS be¬
sucht haben, werden in einen

Fortbildungskurs mit Atelierunterricht
eingewiesen .

Bei genügender Beteiligung werden Kurse mit nur Tages¬oder mit nur Abendunterricht eingerichtet .
Ein Kurs umfaßt ungefähr Sv Unterrichtsstunden. Dar

Schulgeld beträgt 5 Mk.
Die Anmeldungen find schriftlich oder mündlich auf der

Kanzlei der Gewerbeschule , Zirkel 22, zu erwirken.
Jede weitere Auskunft erteilt gern

Der Schulvorstand
K. Kuhn .

Karlsruhe den 7. November 1918. 4642

Neu eingetroffen
oft. 400 Meter

bessere Herren-
'" ' '

, Psletots-, Ulster-,
Loden- und Gostümstoff-Reste.

Es sind nur ausgesuchte prima Qualitäten , neueste Muster und
erstklassige deutsche sowie echt englische Fabrikate

per Meter Z.30 Z.50 Z.80 3 - 3.40 3 . 90 4 .40
4 .70 4 .90 5 .40 5.80 6 .40 6.70 7 -
7.30 7 .70 8 -

Sehr lohnend für Schneider und Wiederverkäufer .
Lagerbesuch ohne Kaufzwang. — Muster werden keine abgegeben .

Arthur Baer
Kaiserstrasse 133, 1 Treppe hoch.

Ecke Kaiser- und Kreuzstrasse . 4463

AAV

U/YlOiAVi ti s

JeAAajw, Jf,aUvtu* cft- AAM/ SjuHtoe-W-y
/butrjbn / aaavm,w huvUvA *}

und
ist das sehSuite und nützlichste Geschenk eine

ötPf aff - -
ausgestattet mit Spezial -Apparaten zum Falten -NShen , Soutagleren , Fünfstich -

Krasseln aller Art . — Näh-, Stopf - und Stickunterrichte kostenlos .i Ge
S Weil

tieorg Mappe », nur Karl-Friedrielistr. 20, Telephon 2264.
Weihnachtsaufträge in besonderen Möbel -Farben u. Ausstattungen baldigst erbeten.

Bek «rirntii »«»eh »tirg .
Im dritten Vierteljahr 1918 wurden in den Wagen der

elektrischen Straßenbahn gefunden:
Schirme, Stöcke , Zwicker, Broschen, Ringe, Schlüssel ,
Bücher , Kleidungsstücke rc.

Die Emvfangsberechtigten werden hierdurch gemäß § 960
B .G .B . aufgefordert , ihre Rechte an den oben aufgeführten Gegen -
tänden binnen drei Wochen bei dem städtischen Straßenbahnamte ,Tullastratze 71, geltend zu machen , widrigenfalls die fraglichen
Gegenstände, soweit sich dieselben dazu eignen, gemäß § 979
B.G . B . versteigert werden.

Auskunft erteilt auch der Pförtner im Rathaus .
Karlsruhe , den 10. November 1913 . 4760

Städtisches Stratzenbahnamt.

Durlach .

Moritz Heitlinger,
Hauptstraße 88 ,

empfiehlt als Spezialität ; Flaschenweine , in nur guten
Qualitäten , spanische Weine offen» Eglansches Flaschen¬
bier , hell und dunkel , Norddeutsche Wurstwaren ,
Kaffees in diversen Preislagen , und bittet um geneig¬
ten Zuspruch . 4679

Moritz Heitlinger , Hauptstt . 88.

Kein Versciiub !
Zieh . gar . sicher 22.Nov.

Rote + uttlri.
[ SOZSGeldgev. und 1 Prämie barGeld

37000 Mk.
Mögl. Höchstgewmn

13000 Mk.
Hauptgewinn

10000 Mk.
11321 Gßiiant und I Prämie har Geld

27000 Mk.
I Lose ä 1 JC, 11 L . 10 M,Porto und Liste 26 H
empHeMtLotterie-Dnternehmer

J . Stürmer §
StraBbnrg I. E., LangstraSe 107.
Filiale : lebt a . h ., Bauptstr . 47.

■ InKarlsruhe : CarlGötzv
Bebelstr . 11/15, E. Flflge |

0E2K2ISE3E1E8 E3E2E3E3 5 !
I Otto Hofmann, Sciineidermelster §
H Durlach . — Hauptstrasse 76 . E8

1 Anfertigung eleganter Herren-Garderobe . §
iiiiMiitttiiimiiiiiitHHnniiimHiiiiitiniiiiümiiiiiiiiiHiMiiiiiiiiiiniiiiiiniiiiHiiiimiiifiiiniimiiiHiiimniiHniHiiiNiimmiNtiniiiiiM

Dt, Garantie für tadellosen Sitz sowie erstklassige
== Versrbeltnng bei massigen Preisen . 4607ll

Schuppen !
Haarausfall !

verhindert Bergamika - Haaröl
i. 50 Pfg . 2591

Drog . 0 . Mayor , WWielmsfr. 20

Suche für die Zeit von 8 bis
12 ob. 1 Uhr 4770

HedeiWSstig »«»
gleich welcher Art. Gerwig «
strafte 27 , 2. Stock, rechts.
HNHZarienstrahe 18 , 3. Stock,wl links , ist ein möbliertes
Mansardenzimmer zu vermiet.

3» drei Tuge« ziehe»:
Bahr . Kreuzgeldlose ä 50 H ,
Darmstädt . Schloßlose ä l .—,
Münchener ä. 2.— , bei mehr bil¬
liger, dann folgen Stuttgarterä 3 .—, Bad . Kreuz und Pferdeä f .—, 11 St . 10 .—, was emp¬

fiehlt 4776

Carl Götz,
Hebelstr . 11/15 , b . Rathaus .

W E N N SIE
mr Reife Ihre MxbeieltunöenIrcffen veröeifen Sie 'JF/berl'Tabtelien nicht »Vtx Hutten
HeiferKcit . Katarrh find Medann öefchütel« Erhältlichin
allen ApoiheKen uDroöerien
Preis derOriöinal fchachSel IMK

SeeWe
( grofte Zufuhren)

am Donnerstag und
Freitag in schwerer

Eispackung r

Kleine Schell-
Me

per Pfund 25 Pfg.

Große pm Sieben
per Pfd . 30 u. 40 Pfg . |

Weljm i
am ganzen Fisch

per Pfund 24 Pfg.

RWotelette
per Pjund 30 Pfg.

Lnger
und Filialen .*

HlnSerbenrtellen
sowie eis. Bettstellenf. Erwachsene
fabelh. bill. zuverk . Möbelhaus
Werner ,Schloßplatz 13 , Eingang
Karl-Friedrichstr. Tel. 388 . ,7,2

AGrLermg.
Auf 1. November 1913 ist das

Schulgeld für die
Goetheschnle ,
Humboldtschule ,
Lesfingschule,
Fichteschnle ,
Oberrealschnle ,
Realschule ,
Handelsschule , Herbst¬

klasse .
ür das 1 . Tertial 1913/14 (Herbst

bis Weihnachten 1913), ferner
ür die
Handelsschule (Jahres - , Oster¬

und Fortbildungsklasfe)
Gewerbeschule ,ür das II. Tertial 1913/14 (Herbst

bis Weihnachten 1913 ) fällig.
Die Zahlungspflichtigen wer¬

den deshalb aufgefordert, das
verfallene Schulgeld bis läng¬
stens 20 . November 19l3 ,
unter Vorlage der zugestellten
Forderungszettel » anhirr zu
entrichten . 4769

Karlsruhe , den 10 . Novbr . 1913.
Städt . Schulkaffe .

/ LLerwigstraße 27 ,ISF rechts , ist ein fteu
Zimmer zu vermieten

(Schutsmarke Schwan )

ist billig , bequem , sparsam ,

schont die Wäsche

Täglich Konzert des Künstler-Ensemble ,,l
Beginn abends 8 Uhr .

— . (Der neurenovierte Festsaal wird bestens empfohlen .)
Eintritt frei .

. 3960

r
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Extra - Preise !
Mittwoch Donnersta g Freitag Samstag

Schlaf-Decken
] acquard = Schlafdecken Baumwo “eack
Wollene Schlafdecken
Wollene Schlafdecken reine Wol

s
etück

Kamelhaar =Schlafdecken Kett
b
e
aum

st.
Kamelhaar =Schlafdecken w Kamel

haar Stack

gute Füllung . StückSteppdecken
Steppdecken doppelseitig SatiD> 71616 Fg 6“
Waffeldecken Stück

2
*» J75 Jj50

J
90

6
25

g 75

I3
5# W5 eeN

6
9# goo ll

50

, 3 50
18

oo
M

50

5
*» tj50 97S

12
» 16 50 ll 00

2
** J50 goo

feile
Antilopenfelle

ca . 65/160 , gefüttert . . . Stück 5™ Bettvorlagen
Axminster .

Ziegenfelle , grau und weiss , wat¬
tiert und gefüttert . . 7 .50 4 .25 290 Bettvorlagen

Velour .
Ziegenfelle , gefärbt,

gefüttert .
wattiert und
9 .25 5 .75 J50

Bettvorlagen
Boucle .

Wildfelle
grosse Auswahl . . 15 .00 9 .50 fi

75 Bettvorlagen
Ia Boucle .

Fell -Fußtaschen
10 .00 6 .75 jj5

° Bettvorlagen
imit . Perser mit Fransen . Stück

Seitvorlagen
3

90

Ein Posten

Srbstüll * Settdeeken
für 2 Betten , Wert bis Mk. 21 .— . . .

Illlllli!!lllll!lllllllll!l!ll!llllllllllllllllllllllllllllll!!llllllll!!llllil

3“

290
S50
6

25

jetzt Mk.
Illlllllllllll

12 00

Tenster -Mäntel
Fenster = Mäntel ™ t

SSS in
biau . stück 525 380 B °°

Fries für Fenster = Mäntel viele Farben . Meter 2 25
Gobelin =Borden v^L ^ ster

^ ^ ^ ^ '' in imit- Perser und

Rocfo 200 cm Linoleum OIO
I U MW R . Om bedruckt W .■ M MM w w bis 8 Meter Länge . Meter Hi

4771

Hugo Landauer
Kaiserstrasse, Ecke Lammstrasse.

JiO

tzsinr frflchvom Block
in ällej ^ Ofitthäßeji :/

fÖbercife
« Ja MolKereibutfer ■/ÖberaUf

Srerhält
s lieh r

Jürgens S . Prinzen G . m . h , H ., Göch (Rhld .)
Fabrikanten der altbewährten Marke / / -

irr ! -
Carlen

Schillerst !*. 22 .
Unwiderruflich nur 3 Tage!

Mittwoch, 12., Donnerstag, 13.. Freitag, 14. Nov.
Der hervorragende Autoren -Film :

Der

In

Romantisches Drama in 4 Akten
von Dr . Hans Heinz Ewers .
— In Szene gesetzt vom Verfasser. —

der Hauptrolle : Paul Wegener
vom Deutschen Theater in Berlin ,

der stärkste Charakterdarsteller der deutschen
Schauspielerwett.

Persone « r
Balduin , ein Student .
Scapinelli , ein alter Abenteurer . .
Lyduschka , ein fahrendes Mädchen .
Graf von Schwarzenberg . . . .

[ Komtesse Margit von Schwarzenberg
Baron Waldis von Schwarzenberg ,

ihr Vetter und Verlobter . . .
Sämtliche vom Deutschen Theater in Berlin .

Zeit : um 1820 in Prag .
* » * Paul Wegener vom Deutschen Theater in Berlin .

Edelleute und Damen der Prager Gesellschaft,
Studenten , Elegants , Courtisanen, Lakaien rc. ■ j

Originalaufnahmen vor und im Hradschin und im Schloß
Belvedere , in den Palais Fürstenberg , Lobkowitz rc.

Die Dekorationen sind nach Entwürfen des Kunstmalers
Klaus Richter in eigenen Ateliers hergestellt .

John Gottowt
Lhda Salmonowa
Lothar Körner
Grete Berger

Fritz Weidemann

Einige Auszüge ans den Preffe -Urteilen:
General -Anzeiger Mannheim Nr . 489 , 21 . Okt .

1913 r Union - Theater . Ein sehr interessanter Film
kommt zur Vorführung . Es ist „ Der Student von
Prag ", ein romantisches Drama in 4 Akten von Hans
Heinz Ewers und bildet den Versuch , auf das Gebiet
des großen Dramas überzugehen . Balduin , der Student
von Prag , verkauft für 100000 Gulden sein Spiegelbild
an den Abenteurer Scapinelli und was er nun tut und
was er beginnt , überall tritt ihm seine Vergangenheit ,
sein gewesenes Ich , sein Spiegelbild gegenüber , so daß

>er vor Grauen gehetzt schließlich dieses Phantom erschießt
und sich — selbst trifft . Noch auf seinem Grabe hockt

I das Gespenst als dunkler Schatten . Ewers , der diesen
>Film geschrieben und auch selbst mit seinem Geschmack
inszeniert hat , gab uns damit in Erinnerung an Dorian
Grey einer seiner phantastisch-mystischen Geschichten , die
das Uebernatürliche in einer natürlichen Form anschaulich
schildern , nur was uns in seinen epischen Werken völlig

\ überzeugt , seine vollendete Wortkunst, sie fehlt hier, und
so nehmen wir die seltsamen Geschehnisse doch mit innerer

! Reserve entgegen . Der Versuch des Vordringens zum
höheren Drama ist noch nicht recht geglückt . Doch was

| uns an dem Werk entzückt , das sind die wirklich vor¬
züglichen Aufnahmen von dem alten Prag , die Vor¬
führung einer Sauhatz , dann die technisch famos ge¬
lungene Szene , wo das Spiegelbild sich löst und leib¬
haftig seinem Originale gegenübertritt und dann , das
hauptsächlichste, die ganz vollendete Darstellung des
Studenten Balduin und seines Spiegelbildes durch Paul

! Wegener . Nur aus dessen Mimik können wir das
Grausen und Entsetzen , das in der Geschichte umgebt,
nachempfinden. Seine Ausdruckskunst besteht hier die
höchste Probe . Etwas neues ist noch an diesem Werk ,
daß hier zum ersten Male der Komponist dem Kinodichter
an die Seite tritt durch Schaffung einer eigens für das
Werk bestimmten Musik. Prof . Josef Weiß , der sich
stark auf Wagner stützte, schuf hier eine stimmungsvolle ,
wem, auch nicht stimmungserschöpfende Musik.
Berliner Tageblatt vom 23 . August : „ Das Pro¬

gramm gewinnt besonders an Interesse durch ein Film¬
drama , das mit großem Erfolg versucht , unabhängig
von den Elementen der Schaubühne seine eigenen Wege
zu gehen. Der Film betitelt sich „Der Student von
Prag ". Hans Heinz Ewers , hat ihn geschrieben und
mit feinstem Geschmack und technischem Raffinement
durchgeführt . . . . "

Tägliche Rundschau vom 23 . August : „Dies alles
ist mit erlesener Kunst malerisch zu einem spannenden
Drama gruppiert . Es gibt da Blicke in das alte Prag ,
die zauberisch sind ; es gibt da Bilder , wo die Augen
sich vor Grauen weiten ; wie der geheimnisvolle Dr.
Scapinelli für seine 100000 Goldgulden das Spiegel¬
bild des Studenten Balduin aus dem Spiegel löst,
wie . . . "

Vossische Zeitung vom 23 . August : Hans Heinz
Ewers hat ein romantisches Drama in 4 Akten „ Der
Student von Prag " verfaßt und selbst inszeniert —
mit Paul Wegener in der Hauptrolle . Der Gedanke
ist gut , weil er die technischen Möglichkeiten des Films
berücksichtigt : -szenen wie die , in der Scapinelli das
Spiegelbild Balduins aus dem Rahmen treten läßt
oder die Erscheinung auf dem Balkon wirken vor¬
trefflich.

Glänzende , hochkünstl . musikalische Illustration :
Außerdem :

Humoresken . Natnransnahmen , Aktualitiilen .
Beginn täglich 3 Uhr , fortlaufend Vorstellungen

bis 11 Uhr abends .

. Samstag , 15 . November , 3 Uhr : Premiere
des hervorragendsten Filmkunstwerkes , welches jemals
hergestellt wurde . Weiteres folgt .

per Ztr . Mk . 5 . 19 zu haben bei

m. Oswald , SMenstr. 42
Kelterei mit elektrischem Betrieb

Prima Iflostobst
und Nscbiiplel

empfiehlt äußerst billig . Interes¬
senten dürfen überzeugt sein, daß
das Obst eine Hochprima Ware ist)

Gabriel Staehle
Küferei und elektrische Kelterei,

Angartenstraße . 4757,

Prima E
Mostäplel

per Zentner Mk . 4 .60 empfiehli

Obstkelterei
Wilh. Bender

Morgenstr . 5 . Tel . 2084 .

Zsoyusrüüeeken
3ett -7eppiche
Schlajdeeken
Wolldecke«
Kamelhaardecke «
Bettücher , «im ui butt
Damastreste

sind enorm billig abzugeben

KaiferIfraKel33
1 Treppe hoch 4088

Ecke Kaiser - u. Krenzstrasse
Eingang bei der kleinen Kirche .,

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkteider , Schuhe undj
Stiefel , aber nur gute Sachen,
zu billigen Preisen . 3971

Wilhelm Schwab
Durlacherstraße 85 .

Mdtt-SMttW«
hübscher , billig zu verkaufen.

Gottesauerstr . 20 , 4 . St . l.

Kompl. Bett und Federbett
25, 30 und 35 Mk . , Roßhaar-
Matratze 20 Mk , Chaiselongue,
verstellbar . 20 Mk ., Tisch 4.50 Mk ..
schöne Kommode 20 Mk. 4764
Ludwig Wilhelmstr . 18 , Hof.

[ ssldenz-
Theater

Waldsfr. 3t
Programm

von Mittwoch 12. bis inki .
Freitag 14. Novomb. 1913.

Vollständig neues
Programm !

JHelermiten .
Wissenschaftlicher Film.

Dieser Film bietet eine
ausführliche Studie über
das Leben dieser kleinen
Insekten die hauptsächlich
in Asien Vorkommen und
in ihren Gewohnheiten
ganz an unsere europäische

Ameisen erinnern .
Damit die gnädige
Frau nichts sieht!

Komisch. 4774
Indianer

gegen Cowboys .
Drama.

Wie Moritz eine
reiche Heirat macht
Humoreske gespielt von

Prince .
Path £-Journal

Internationale Bericht¬
erstattung der neuesten

Weltereignisse .
Premiere

Das fremde Mädchen
Mimo -Drama in 4 Akten

von
Hugo v. Hoffmannsthal

Drefe UHesenthal
Hauptdarstellerin

sowie das Attraktionen
über Attraktionen ent¬

faltende grossartige Groß *
Weltstadt - Programm -/
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